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Ein aufgedecktes Spiel.
Nach zwölf Tagen des Schweigens hat die Freiſinnige

ſe itung endlich ihre Sprache wiedergefunden, ſie hat ſich ent
chloſſen zum Vorſchlag Barths Stellung zu nehmen. Sie

lehnt ihn, wie zu erwarten war, ab und zwar mit folgender Be
gründung:

Man ſollte meinen, daß Herr Barth, der die „Piepmeier“
verhöhnt, ganze Arbeit machen will. Aber merkwürdig, gerade
er verlangt, daß die bevorſtehende Frankfurter Verſammlung
ſich damit begnügen ſolle, ein „Notgeſetz“ zu fordern, durch
das die geheime Stimmabgabe für die preußiſche
Landtagswahl eingeführt wird. Ob das zweckmäßig iſt, dar
über können die Meinungen auseinandergehen. Wir an
unſerm Teil glauben, daß ein ſolches Vorgehen taktiſch verfehlt ſein würde. Gelänge es den geeikwigen, im Sinne
des Herrn Dr. Barth dieſe Reform durch ihre Mitwirkung im
Block in der nächſten Seſſion durchzuſetzen, ſo würde damit
unzweifelhaft der Weg zu weiteren und nicht minder wich
tigen Aenderungen des preußiſchen Wahlrechts auf Jahre hin
aus verlegt werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Frei
ſinnige Volkspartei für die geheime Wahl eintritt, und daß
ſie, wenn ein geſetzgeberiſcher Vorſchlag auf Einführung der
geheimen Stimmabgabe gemacht werden ſollte, dieſen auf das
nachdrücklichſte unterfſtützen würde. Aber ſie kann ſich unſerer
Anſicht nach nicht darauf beſchränken, jetzt die geheime Wahl
allein zu fordern.

Die Freiſinnige Volkspartei iſt alſo „ſelbſtverſtändlich“ bereit,
eine Geſetzesvorlage „auf das nachdrücklichſte zu unterſtützen“,
von der ein paar Zeilen weiter oben behauptet wird, ſie würde
„unzweifelhaft den Weg zu toeiteren und nicht minder wichtigen
Aenderungen des preußiſchen Wahlrechts auf Jahre hinaus ver
legen“. Man muß ſchon vor Verlegenheit den Verſtand ver
loren haben, um ſich in ſo tolle und offenkundige Widerſ, e
zu verwickeln. Das ganze Gebäude der Freiſ. Zeitung zerbricht
wie Glas, wenn man ſich des von der „Freiſ, Zeitung ihren
Leſern niemals mitgeteilten Barthſchen Vorſchlags etwas
genauer erinnert,

Barth „fordert“ ſelbſtverſtändlich nicht nur das geheime ſon
dern auch das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht; er
weiß aber, daß mit dieſem Freiſinn und in dieſem Land-
tag das Ganze nicht zu erreichen iſt. Darum verlangt er vom
Freiſinn, er ſolle ſich nicht auf leere Deklamationen beſchränken,
ſondern durchſetzen, was bei einigem ehrlichen Willen durchzu
ſetzen iſt. Wenn der Regierungsfreiſinn vom Fürſten Bülow
das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht fordert,
ſo kann dieſer darauf antworten, daß er beim beſten Willen ſich
angeſichts der Mehrheitsverhältniſſe des Landtags außerſtande
ſehe, dieſe Forderung durchzubringen. Weigert ſich aber Bülow
ſogar, das geheime Wahlrecht durchzuführen, was er ſehr
wohl könnte, dann iſt jede weitere Wahlrechtsmogelei unmöglich
und der Freiſinn kann ſich nicht mehr der Verpflichtung ent
ziehen, der Kanzlerſchaft des Fürſten Bülow ein Ende zu be
reiten.

e

und dir Mansfelder Kreiſe.

Barths Abſicht ging alſo, wenn wir ſie recht verſtehen, dahin,
ein unehrliches Spiel aufzudecken. Und das iſt ihm auch im
vollſten Maße gelungen. Die Sozialdemokratie hat
durch den Gen. Singer und ihre Preſſe erklärt, ſie habe „keine
Urſache, gegen den Vorſchlag Barths zu polemiſieren“. Die
freiſinnige Regierungspreſſe aber polemiſiert gegen ihn! Sie
wagt die freche Komödie, ſich auf die Unentwegte hinauszu
ſpielen, und zu tun, als ob ihr der Vorſchlag Barths nicht weit
genug ginge. Der Blockfreiſinn iſt alſo „viel radikaler“, „viel
prinzipieller“, „viel unentwegter“ nicht nur als der ehrliche
Demokrat Barth, ſondern auch der Genoſſe Singer und die ganze
Sozialdemokratie. Efel, die das glauben, werden von Hagen-
beck zu den höchſten Preiſen gekauft.

Die Freiſinnige Zeitung beklagt ſich ſchließlich darüber, daß
die ſozialdemokratiſche Preſſe über die Vorgänge im
freiſinnigen Lager viel zu gut informiert ſei. Sie droht, daß
deshalb die „liberale Einigkeit“ in die Brüche gehen werde.

Man kann ſich denken, wie uns dieſe Drohung erſchreckt hat!
Aber da die Freiſinnige Zeitung der ſozialdemokratiſchen Preſſe
ihre Wohlinformiertheit beſtätigt, wird ſie ſchwerlich wagen uns
zu widerſprechen, wenn wir erklären:

Die Führer der Freiſinnigen Volkspartei haben in Norder-
ney die behördliche Konzeſſion erhalten, für das gleiche Land
tagswahlrecht „einzuſtehen“. Sie wiſſen aber, daß die Regie
rung nicht daran denkt, dieſer Forderung zu erfüllen. Sie
wiffen, daß die Regierung beabſichtigt, die Landtagswahlen
des nächſten Jahres nach dem alten öffentlichen, indirekten
und ungleichen Dreiklaſſenwahlrecht vorzunehmen. Sie haben
den Auftrag und die Abſicht, ihre „Agitation“ ſo einzurichten,
daß dieſer Plan der Regierung nicht geſtört wird. Sie for-
dern „alles“, um nichts zu erhalten.

Weil dieſes Spiel aufgedeckt wurde, ſchreien ſie Verratl So
kla ſchſpieler über unanſtändiges Venehmen, wenngt auch der Fal
man ihm die Karten aus der Hand ſchlägt.

Das Berliner Tageblatt ſchreibt zu dem Artikel der
Freiſinnigen Zeitung:

Was im vorigen Jahre an Stelle der vorgeſchkagenen Eine
gungsverſammlung in Frankfurt trat, war ein dürftiges Sur
rogat; was in dieſem Jahre in Frankfurt zuſammenkommen
dürfte, ſcheint Theaterſpielerei werden zu wollen

Hier fängt die Sache allerdings an, die Liberalen im Lande
zu intereſſieren. Sie haben in Dutzenden von Perſammlungen
das Reichtstagswahlrecht für Preußen gefordert, ohne daß die
Freiſ. Ztg. davon Noriz genommen hat; ſie erwarten mit be-
greiflicher Ungeduld, daß endlich der entſchiedene Liberalis-
mus ſein Votum für die Wahlreform in Preußen abgeben
wird. Aber immer wieder tönt es ihnen aus den Kreiſen der
Freiſinnigen Volkspartei entgegen, daß von die-
ſer Seite nicht das geringſte Entgegenkommen gegen die libe
ralen Forderungen zu erwarten ſei. Ja man ſpielt die ge
kränkte Leberwurſt und droht damit „Wandel zu ſchaffen“,
wenn die übrigen Parteien nicht nach der Pfeife der Draht-
zieher der Freiſinnigen Volkspartei tanzen.
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Wir möchten den Jnſpiratoren der Freiſ. Ztg. in aller
Ruhe und Höflichkeit den Rat geben, ſich nicht gar zu ſehr
aufzublaſen. Mit der liberalen Einigung iſt es genau wie
mit dem Block. Sie iſt gut, wenn ſie und ſolange ſie frucht
bar iſt, ſie wird eine hohle Nuß, wenn ſie nur dazu dienen
ſoll, die ziffernmäßige Ueberlegenheit der Freiſinnigen Volks
partei in der liberalen Politik zur unumſchränkten Geltung
zu bringen. So kann die Frankfurter Verſammlung nur
dann eine Geſundung des Liberalismus bringen, wenn ſich
die Teilnehmer nicht damit begnügen, einige Referate ſtumm
anzuhören, ſondern wenn durch Rede und Gegenrede klar
geſtellt wird, was das Land will. An Frankfurt hängt augen-
blicklich alles. Wir hoffen, daß die Anhänger des freiſinnigen
Gedankens ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen, ſon
dern einmal offen ausſprechen werden was iſt, ſelbſt auf die
Gefahr hin, einigen Parteipäpſten an die ſiebenfache Krone
zu rühren.

Dagegen iſt Oertels Deutſche Tageszeitung mit der
Freiſ. Ztg. wieder einmal ganz einverſtanden und findet ſie
„viel konſequenter als Barth“. Sie meint:

Eine Mehrheit dürfen weder die Anträge auf Einführung
des Reichstagswahlrechtes, noch die auf Einführung der ge-
heimen Stimmabgabe, noch die auf Beſeitigung des Drei-
klaſſenwahlſyſtems finden. Und ſelbſt wenn der Antrag auf
Einführung der geheimen Stimmenabgabe eine knappe Mehr
heit erreichen ſollte, ſo würde die Regierung nicht darauf ein-
gehen können. Die ſämtlichen Anträge können alſo nur den
Zweck haben, daß der Schein oder, wie das geflügelte Wort
ſagt, das Geſicht gewahrt werde.

Die Junker erlauben, daß das gleiche und geheime Wahlrecht
gefordert wird, aber ſie erlauben auf keinen Fall, daß dabei
etwas heraunskommt.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 25. Oktober 1907.
Militäriſche Vorgeſetzte.

Wer geglaubt hat, daß die ſittlichen Greuel. die der erſte
Tag des Moltke-Hardenprozeſſes enthüllt hat,
durch nichts mehr überboten werden könne, findet ſich nach
Verlauf des zweiten Verhandlungstags eines andern belehrt,
Schien geſtern ein Kuno Moltke, der Mann, der das Ehebett
eine Notzuchtsanſtalt und ſeine Frau ein Kloſett genannt
hat, die widerwärtigſte Figur zu ſein, die jemals aus dem
Dunkel des Hoflebens in die Helle des Gerichtsſaals geſtellt
worden iſt, ſo erfahren wir heute, daß eben dieſer Kuno
Moltke der Anftändigſte oder einer der Anſtändigſten des Lie
benberg-Potsdamer Kreiſes geweſen iſt, denn er iſt einer der
wenigen, denen man nicht nachweiſen'kann, daß er militäriſche
Untergebene zur Päderaſtie verführt hat. Wir haben erfahren,
daß Söhne des Volkes, die den „Rock des Kaiſers“ tragen,
von hochgeborenen Uhrholden als Material ihrer Ausſchwei

(Nachdruck verboten.

2 Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

Es war die Zeit für Geſichte. Es war die Zeit, in der
Träume wahr werden. Jm hohen Graſe unter den Birnbäumen

e elag Während er halb betäubt von geheimnisvollen
Einflüſſen krampfhaft nach dem Uebernatürlichen taſtete,wurde ihm, als ob ne Seele mählich ſich vom Körper löſte und

zu den Sternen t r Er geriet in einen Zuſtand, den
er noch nie an ſich erfahren hatte. Er fühlte, wie ty Ein
bildungskraft ſich umformte und ſich dadur vorbereitete, einen
ihr gänzlich neuen Eindruck auf ſich wirken zu laſſen. Jhm war,
als ob ſein immer leichter werdender Körper dahinſchwände

auflöſte. Vanamee ſah mit neuen Augen, hörte mit
neuen Ohren, fühlte mit einem neuen Herzen.

erannahen der Erſcheinung. Sie rückte langſam vor. JedenKern kam ſie 9 näher. Endlich ollte er ſehen. Sie war
aus dem Schatten am Fuße des Hügels herausgetreten und kam
langſam den Hang hinan. Gerade unter ſ hörte Vanamee
ein leiſes Werke Das Gras raſchelte unter leichten Tritten,
die Blätter der Bilſche rührten ſich leiſe wie von einer Hand ge
ſtreift, und ein dünner Zweig kniſterte. Die Geräuſche Wprden
dernehmbarer, kamen näher und ſchließlich ſo nahe, daß r
Lauſcher ein geflüſtertes Wort hätte verſtehen nen er
zitternde Vanamee hielt ſein Geſicht in den gekreuzten r
verborgen. Das Geräuſch hörte auf. Die Erſcheinung v
r mehr näher kommen. Vanamee hob den Kopf und blickte

auf. SDer Mond war emporgeſtiegen. Sein großes n
in über dem öſtlichen Horizont. Keine ue ſtand, klar und n ich von der ondſchei e t

hebend, die eines jungen S Sie war gekle 3
in ein Gewand von s Seide, wie die Japaner ei ä cktt Vögel und Blumen waren mit Goldfäden aufgeſtickt.
das iht rahmten goldig ſchimmernde Haarflechten ein, die

it den ſchöngeſchwungenen Brauen ein die runde
W Dreieck bildeten. Schlaff in en

die Hände an den Seiten herab. Zwiſchen den halbgeöffneten

„Komm zu mir,“ murmelte er. Fegtzt t Vanamee das

Lippen aber Lippen von faſt m v Fülle kam lang-
am und regelmäßig der Atem. ie ſchwergeliderten Augen,
eren ſchräg aufwärts nach den Schläfen verlaufender Schnitt

dem Antlitz einen fremdartig-rätſelhaften, den Frauen des
Orients eigenen ab, waren 7 Sie ſchlief.Aus dieſem blühenden Blumenleben, dieſer Welt von Farbe,
dieſer von Wohlgeruch ſchwülen Luft, aus dieſem mit
Düften erfüllten und überladenen Dunkel kam Angèle zu Va
namee. Aus der Fülle der Blumen nahte ſie ihm. Der Duft
der Roſen war in ihrem goldenen e rot und puig wie
Nelken waren ihre Lippen. Der Nacken hatte das ſchneeige
Weiß, den zarten Wohlgeruch und die ſchwebende Anmnt der
Lilienkelche. Von ihren Händen ging das ſüße Arom des Helio
trops aus. Der weiche, einſchläfernde Duft der Mohnblüte
wehte aus den Falten ihres Gewandes. Den kleinen Füßen
war der feine der Hyazinthen eigen. Sie ſtand
vor ihm, eine verwirklichte Viſion ein erſgr er Traum. Aus
dem Unſichtbaren war ſie aufgetaucht. Er ſah ſie, eine Geſtalt
aus Gold, Scharlach und Blumendüften, im rötlichgelben Licht
des Vollmondes bewegungslos vor ſich ſtehen. Sie, ein Ge-chöpf des es, ſhüc ſelber. Sie, ein Traum, träumte

elbſt. Heraufbeſchworen aus der Finſternis, aus den Banden
der Erde, aus der Umarmung des rabes, aus Befleckung und
Schmach, war ſie göttiſch rein u Licht und Leben erſtanden.
Auf ihrer weißen Stirn war kein Makel, kein Fleck von irdi-
ſprr eſudelung, kein Schandmal der L Sie erſchien
hm in derſelben Schönheit unberührter Unſchuld wie zu ſeiner

Jugendzeit. Die Jahre hatten fie nicht verändert. Sie war
jung geblieben. Die pr gre Reinheit, das immer neu
geborene Leben, die dem Tode trotzende Schönheit, die von
Ewigkeit geheiligte und un ſterri Jugend war wiedergekehrt.
Einige Sekunden nur ſtand ſie vor ihm; hingeſtreckt zu ihren

üßen, blickte er wie verzaubert zu ihr auf.ſ. ich von ihm ab. Noch immer ſchlafend und mit geſchloſſe
ſFtig ſie den Hügel hinab und verſchwand im

Vanamee ſprang auf; wie aus einer Betäubung erwachend,
blicke er wild um ſich. Sarria ſtand vor ihm.

9 habe ſie geſehen,“ ſagte der Prieſter. „Es war An-
ele,

nen Augen
nkel.

ß das liebe Kind, die Tochter Deiner Angeèle. Sie gleicht
rer Mutter.“We Vanamee hörte ihn kaum. Wie verzückt ſchritt er, das

Gewand des Prieſters ſtreifend, aus dem Garten ins Freie.
Angele oder Angeles Tochter bedeutete für ihn dasſelbe. Sie,
ſie war es. Ueberwunden war der Tod, beſiegt das Grab.

angſam wandte

Das ewig erneuerte Leben allein dauerte fort. Die Zeit, der
Tod war nichts. Alles war unvergänglich, nur das Böſe
nicht alles währte in Ewigkeit, nur nicht der Schmerz.

Und jetzt dämmerte der Morgen; im Oſten ſtieg roſige Glut
zum Zenit empor. Ohne zu wiſſen, wohin ſeine Füße ihn
lrugen, wanderte Vanamee weiter. Heller wurde die Dämme-
rung. Auf dem Gipfel eines die Ranchos beherrſchenden
Hügels machte Vangmee Halt und blickte nach Süden über
die weiten Felder hin. Plötzlich warf er ſeine Arme empor
und ſtieß einen Freudenruf aus.

Der Weizen war da, der Weizen! Ueber Nacht war er
aufgekeimt. Er war da, war überall; von dem einen Rande
des Horizon s bis zum andern zeigten ſich ſeine feinen Spitzen.Die ſo lange tahte Erde ſtrotzte jetzt von grünem Leben.
Wieder ſchwang das Pendel er Jahreszeiten in ſeinem mäch-
tigen Kreisbogen vom Tode zurück zum Leben. Das Leben
proß aus dem Tode. Aus der Auflöſung ragie die Ewig
eit per Und das war die Lehre. Angèle war nicht das

Sinnbild ſondern der Beweis der Unſterblichkeit. Das Samen-
korn ſtarb und vernoderte in der Erde, um in fleckenloſer
Reinheit zu neuem, unbeſiegbarem Leben aufzuerſtehen. An
gèle war bei der Geburt ihres Kindes geſtorben; ihr Tod
aber hatte neues Leben unbeſigbar und rein aus Schmach
und Befleckung emporſprießen laſſen. Warum war ihm die
göttliche Erkenntnis nicht gekommen Du Narr, das du ſäeſt,
wird nicht lebendig, es ſterbe denn. Das Samenkorn war ge
torben. Und das du ſäeſt, iſt ja nicht der Leib, der wer
en ſoll, ſondern ein bloßes Korn, nämlich Weizen oder der

andern eins Aus der Fipſternis, aus den Banden der Erde,aus der Umarmung des Srabes ward der Weizen auferweckt.
So iſt Z mit Angeke, ſo mit der Auferſtehung der Toten. Es
wird geſäet verweslich und wird auferſtehen unverweslich. Es
wird geſäet in Unthre und wird auferſtehen in Herrlichkeit.
Es wird geſäet in Schwachheit und wird auferſtehen in Kraft.
Ueberwunden, beſiegt war der Tod.

Höher Sus die Sonne. Vorüber war die Nacht. Die ob-
ſiegende Herrlichkeit der Sonne ſchlug Mond- und Sternen
racht aus dem Felde. Vom Gipfel des Hügels ſchweifte

Vanamees Blick über das ewig junge. grünende Leben des
jungen Weitehſaat, die hre Feſſeln geſprengt hatte. Er hattebas Grab beſiegt, und ſein ger frohlockte. Vanamee breiteto
die Arme gus; weithin ſchallte ſein jubelnder Siege sruf: „O
Tod, wo iſt dein Stachel O Grab, wo iſt dein Sieg?“

(Fortſetzung folgt.
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fungen denutzt worden ſind. Die „gute alte Zeit“, daan den Doch ler n der Volles 1 neht Nacht
forderte, iſt vorbei, der moderne Fortſchritt, die chriſtliche Hof
frömmigkeit und der militäriſche Geiſt des Germaneniums
verlangen anderes. Die modernen Ariſtokraten holen ſich ihre
Lukretien und Emilien aus der Kaſerne. Weiße Hoſen und
hohe Stiefel ſind das Zeichen dafür, daß ein Mann für die
Vergnügungen von Gliedern der vornehmſten Geſellſchaft reif
geworden iſt, reif für die Geheimniſſe der Adlervilla in Pots
dam. So iſt es jahrelang gegangen: aber jetzt, jetzt iſt
es ja, wie der Gardeküraſſier B. treuherzig verſichert, ver

ten rann deutſcho Volk, ſo fragen wir, bei dieſem Ver
vot beruhigen Genügt es uns, daß die weißen Hoſen und
die hohen Stiefel als Zeichen der militäriſchen Männer Puwſti
tution bis auf weiteres a worden ſind Wer bürgt
uns dafür, daß die Peſt, die jetzt notdürftig unterdrückt iſt,
nicht an einer andern Stelle oder nach kurzer Zeit an der
ſelben Stelle wieder ausbricht Was monarchiſch-bhzantiniſche
Erziehung (vergleiche den Feuilleton Artikel Erziehung
sur Hundedemut in dieſer Nummer), was der militä-
riſche Kadavergehorſam als ihre letzten Ergebniſſe zutage för
dern, iſt uns in dieſem Prozeſſe grauſam offenbart worden.
Und faſt ſcheint es, als wäre das deutſche Volk ſchon zu tief
verknechtet, als daß es in abſehbarer Zeit aus ſich ſelbſt her
aus den Akt der Reinigung und Befreiung vollziehen könnte,
der hier notwendig geworden iſt. Die Geſundbeter des Pols-
damer Hofes lachen über das Kindermärchen von Sodom
und Gomorrha, das ihnen bloß für das Volk gut ge
nug zu ſein ſcheint. Vielleicht aber liegt doch ein tieferer
ſymboliſcher Sinn in dieſer uralten Legende, vielleicht iſt nicht
nur Volkesſtimme „Gottesſt mme“ ſondern auch die Hand
des Volkes Gottes Hand!

Ueber die Haager Friedenskomödie
wird aus London geſchrieben:

Unter dem Titel Das Haager Fiasko beſpricht die
Times die Ergebniſſe der viermonatigen Beratungen der ſo
genannten Friedenskonfrenz. Das Blatt ſagt: „Die zweite
Haager Konferenz iſt tot und begraben und, wie es oft geſchieht,
hört ſich die Leichenrede, die in feierlicher Weiſe über die erha-
bene Leiche gehalten wird, wie Spott über den Toten an. Man
verlangt von uns zu glauben, daß „dem Recht, der Gerechtigkeit,
dem Geiſte des Friedens und der internationalen Harmonie
ein wirkliches Monument erbaut wurde“. Aber wie die Trau
ernden wiſſen, die geſtern dort verſammelt waren, ſtellt es eher
ein übertünchtes Grab vor, voll von Skeletten und Unreinlich-
keiten. Gibt es überhaupt einen ſtärkeren Kontraſt als den
swiſchen dem Programm und den Ergebniſſen, zwiſchen den
Worten und Taten der Konferenz? Mit viel Pomp und Feier
lichkeit kamen die Delegierten zuſammen, um eine neue Aera
der Rechtſchaffenheit in den Annalen der Menſchheitsgeſchichte
zu eröffnen. Was haben ſie getan? Geredet haben ſie von
Humanität, von Weltfrieden, vom tauſendjährigen Reich. So
bald es aber hieß, etwas für dieſe Jdeale zu tun, hat ſich dieſes
„Parlament der Menſchheit“ auf die Härte und Hartnäckigkeit
der Tatſachen berufen, „auf das Geſetz von Tatſachen“, wie es
Baron Marſchall nannte und wie es immer in der Welt paſſiert,
wenn man mit Lebensfragen zu tun hat. Alle grandioſen Pro
jekte mit einer einzelnen Ausnahme des Jnternationalen
Priſengerichts wurden nach und nach beſeitigt und einbal
ſamiert eine Kollektion von Mumien Schon beim Be
ginn der Verhandlungen haben kluge Beobachter vorausgeſagt,
daß die Konferenz wenig Gutes leiſten würde, und drückten die
Beſorgnis aus, daß ſie viel Schlimmes anrichten könnte. Es
war nicht ſchwierig, dieſe Verausſage zu machen, und ſie hat
recht gehabt. Die Konferenz war von vornherein zum Miß-
erfolg beſtimmt, da ſchon ihre Einberufung an ſich gegen „das
Geſetz der Tatſachen“ verſtieß, oder auf engliſch geſagt: die Kon
ferenz war ein Trug und hat nur Trugbilder erzeugt Jn
ihrer amtlichen Eigenſchaft benahm ſich dieſe Körperſchaft auf
eine Art und Weiſe, als ob es keine unverſöhnlichen Gegen
ſätze und Eiferſüchteleien zwiſchen den Mächten gäbe. Die
Exiſtenz und die Bitterkeit dieſer Differenzen ſind aber welt
bekannt. Es hat keinen Zwechk, dieſe zu verheimlichen oder ab
zuſchwächen. Es ſind Tatſachen und man muß ihnen ins Ge
ſicht ſehen. Die zweite Haager Konferenz hat dieſe Differenzen
nur akzentuiert und offenbarer gemacht. Ueberall ſtanden ſich
die Großmächte in Gruppen gegenüber und dieſe Gruppierung
n faſt immer den umfaſſenderen Gegenſätzen in der

olitik
Es iſt merkwürdig, wie die Anſichten eines ſo großen und in

allen Fragen der Weltpolitik ſo durchgebildeten Blattes genau
mit denen der deutſchen Sozialdemokratie übereinſtimmen. Es
iſt nicht aus Schadenfreude über den Mißerfolg der „Friedens
konferenz“, daß wir die Ausführungen der Times zitieren, ſon
dern um daraus zu lernen, ſich vor Jlluſionen zu ſchützen.

Wir leben in einer kriegsſchwangeren Zeit, und die welt
politiſchen Gegenſätze ſind in allen Großſtaaten der Welt fühl-
Z. vom Oſten bis zum Weſten und vom Norden bis zum
Süden.

Das Reichstagswahlrecht in Oldenburg. Dem Olden
burgiſchen Landtag geht nach einer Meldung der Nordweſtd.
Morgenztg. heute ſeitens des Miniſteriums die Wahlrechts
vorlage zu. Danach wird das Reichstagswahlrecht auf
den oldenburgiſchen Landtag übertragen mit der Ein
ſchränkung, daß jeder Wähler drei Jahre im Großherzogtum
gewohnt haben muß. Die indirekte Wahl iſt alſo beſeitigt.
Die Wahlkreiſe werden erheblich vermehrt. Und Preußen,
das nach Bülow in Deutſchland voran ſein ſoll???

Das Ausland und der Moltke-Harden-Prozeß. Der
Prozeß Moltke gegen Harden erregt in England das leb
hafteſte Jntereſſe. Die geſtrigen Morgenblätter bringen
ſpaltenlange Berichte über die vorgeſtrigen Vorgänge bei den
Verhandlungen in Moabit. Die Ausſage der Frau v. Elbe
hat einen ungeheuren Eindruck gemacht, und die Enthüllungen
über die Neigungen einiger hervorragender Hofmänner er
regen Erſtaunen, daß ſolche Ratgeber in der Nähe
der Krone geduldet werden konnten.

Die wilden und in der Kultur zurückgebliebenen Engländer
verſtehen eben nicht, daß ſolche lieblich duftende Vorgänge in
Kreiſen, die auf die Regierung Einfluß haben, nur bei einem
Volke möglich ſind, das durch Schule und Kaſerne zur
Lakaiendemut und zum Kadavergehorſam erzogen wird.

Unſere „teuren“ Diplomaten. Die Neue Geſellſchaft-
liche Korreſpondenz ſchreibt:

„Die beſtbezahlten Aemter im Deutſchen Reiche ſind, wie
man weiß, die höchſten diplomatiſchen Poſten. Während zum
Beiſpiel der Reichskanzler Fürſt Bülow nur ein Gehalt von
100 000 Mark bezieht, in welchem 64 000 Repräſentations-
koſten einbegriffen ſind, erhalten mehrere der ihm unterſtell
ten Botſchafter jährlich erheblich mehr. Da nach völkerrecht-
licher Anſchauung die Botſchafter nicht nur die Jntereſſen
ihres Landes wahrzunehmen haben, ſondern auch die Perſon
ihres Souveräns repräſentieren, ſind ſie genötigt, einen er
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hebl Aufwand zu treiben. Eine Folge dieſer Verhält
niſſe iſt die vielleicht nicht unintereſſanle Tatſache, daß Herr
v. Schoen, der im Begriff ſteht, den Votſchafterpoſten in St.
Petereburg mit dem Staatsſekretariate des Auswärtigen
Amtes zu vertauſchen, ſich hierdurch im Gehalt um nicht we
niger als 100 000 Mark verſchlechtert. Jn der Tat beziehen
die Vertreter des Deutſchen Reiches am Zarenhofe und in
London das höchſte aller deutſchen Gehälter, nämlich 150 000
Mark, alſo um die Hälfte mehr als der Reichskanzler. Das
Gehalt des Staatsſekretärs des Aeußeren beträgt dagegen
nur 50 000 Mark, einſchließlich 14000 Mark Repräſentations-
koſten. Der Vorgänger des Herrn v. Schoen, Herr von
Tſchirſchky, unternimt den Sprung in umgekehrter Richtung.
Während er als Staatsſekretär, wie eben erwähnt, nur
50 000 Mark hatte, wird er in Wien 120 000 Mark beziehen.
Wie bekannt, ſind ſowohl Herr v. Schoen wie Herr v. Tſchirſchky
von Haus aus ſehr vermögend.“

Man ſieht aus dieſen Augaben, daß die Gehälter unſerer Diplo
maten im ungekehrten Verhältnis ſtehen zu dem Nutzen, den die
vornehmen Herren dem deutſchen Volke und dem Kulturfort-
ſchritte leiſten.

Das Denkmal und Büſtenſchenken ſcheint nach wie vor
ein unentbehrliches Requiſit deutſcher auswärtiger Politik zu
z obwohl damit in Italien und Amerika ſchon recht trübe

ahrungen gemacht worden ſind. Jetzt wird wieder aus
Neuyork berichtet: Körner überreichte in der Militär
akademie zu Weſtpoint die Büſten Friedrichs des Großen und
des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke als Geſchenk des
deutſchen Kaiſers. Ein ſinniges Geſchenk in den Tagen des
MoltkeHardenProzeſſes.

Ein Schrei nach billigem Menſchenfleiſch. Die Poſt
das Organ der freikonſervativen Reichspartei, die auf dem
chriſtlich- nationalen Arbeiterkongreß durch Herrn Linz vertreten
war, ſchreibt:

Uns iſt es überhaupt unbegreiflich, wie man ſich darüber
wundern kann, daß alles teurer wird, da doch nicht nur die
Sogtzialpolitik alle Gewerbe gewaltig belaſtet, alſo
das Unkoſtenkonto, d. h. die Preiſe ſteigert, ſondern auch die
Löhne der Arbeiter durch den Druck der koalierten
und organiſierten Arbeiterſchaft ſehr ſtark erhöht worden ſind.
Die Sozialpolitik und die Arbeiterbewegung ſind in aller
erſter Linie an den ſteigenden Preiſen ſchuld.

Das Brot iſt ja teuer! Alſo herunter mit den Löhnen und
fort mit der Sozialpolitik! Nicht oft zeigt der Kapitalismus
ſein Geſicht ſo unverhüllt. Die Aufrichtigkeit der Poſt iſt
höchſt ſchätzbar!

Reichslügenverband und Gemeindewahlen. Die bürgerliche
Jenaſche Volkszeitung ſchreibt: Zur Gemeinderatswahl
haben die Ausſchußmitglieder des Liberalen und Freiſinnigen
Vereins, wie wir erfahren, beſchloſſen, ein gemeinſames Vor
gehen mit dem Nationalliberalen Reichsverein, dem Hausbe-
ſitzerverein und Bürgerverein anzubahnen. Dagegen wurde
einſtimmig jegliches Paktieren mit dem Reichsverband zur Be
kämpfung der Sozialdemokratie grundſätzlich abgelehnt. Falls
alſo der Reichsverband ſich den anderen bürgerlichen Vereinen
mit Erfolg aufdrängen ſollte, würde es zu einer Spaltung der
nicht ſozialdemokratiſchen Gruppen kommen. Wir glauben je-
doch, daß nicht nur die Liberalen und Freiſinnigen ſondern alle
beſonnenen Bürger unſerer Stadt den Wunſch haben, daß in
unſerem kommunalen Leben nicht die ſkrupelloſen Kampfes-
methoden des Reichsverbandes Platz greifen und die Gegenſätze
nicht unnötig aufgewühlt und verſchärft werden. Die ſozial-
demokratiſche Partei hat bekanntlich vor kurzem beſchloſſen, ganz
ſelbſtändig bei den diesjährigen Gemeinderatswahlen vorzu
gehen und unter Ablehnung jeden Kompromiſſes eine geſchloſ
ſfene Liſte von 15 Parteigenofſen aufzuſtelen

Ausland.
Oeſtreich. Preußiſche Polizeipraxis in Böhmen.

Die Frau eines ſozialdemokratiſchen Vertrauensmannes hatte
einem Genoſſen Nachtquartier gegeben und war vom Bürger
meiſter, weil ſie vergeſſen hatte, ihn polizeilich zu melden, zu
10 Kronen Geldſtrafe verurteilt worden. Aber damit noch nicht
genug. Der Gemeindeausſchuß beſchloß außerdem noch, die
Frau deshalb auszuweiſen! Das iſt kein Scherz, ſondern hat
ſich wirklich in Böhmen ereignet, wie folgendes Dekret des Bür-
germeiſters von Gaſtorf im Bezirk Dauba beweiſt, das das
Auſſiger Volks recht veröffentlicht:

v 1884.
An Frau Marie Jokl, Tagarbeiterin, Gaſtorf.

Nachdem Sie wegen Uebertretung der Meldevorſchriften
durch Beherbergung von Fremden, ohne dieſe polizeilich ge-
meldet zu haben, mit hieramtlichem Erkenntnis vom 28. Juli
1907, 3. 815, zu zehn Kronen Strafe, eventuell vierundzwan
zig Stunden Arreſt, verurteilt wurden, daher durch dieſe
Handlung die öffentliche Ordnung gefährdet iſt und demnach
einen beſcholtenen Lebenswandel führen (1), ſo hat der Ge-
meindeausſchuß in ſeiner am 30. September 1907 abgehal-
tenen Sitzung Jhre Ausweiſung aus dem hieſigen Gemeinde
gebiet beſchloſſen.

Daß eine polizeiliche Abſtrafung, und noch dazu wegen eine
einfachen Ordnungsdelikts, keine Beſcholtenheit begründet, weiß
natürlich der Bürgermeiſter und ſein Gemeindeausſchuß ſehr
wohl. Die Ausweiſung richtet ſich natürlich auch weniger gegen
Frau Jokl, als gegen ihren Mann, den ſozialdemokratiſchen
Vertrauensmann, der den Gemeindebonzen unbequem gewor-
den iſt und dem man den Aufenthalt in der Gemeinde verlei-
den will. Bezeichnend iſt noch, daß Frau Jokl kurz nach Zu-
ſtellung des Ausweiſungsdekret entbunden hat, und trotz dieſes
Zuſtandes wollte man ſie, obwohl ſie gegen die Ausweiſung
Rekurs erhoben hat, ſofort aus der Gemeinde entfernen. Nur
dem energiſchen Einſchreiten der Hebamme iſt es zu danken,
daß ſie noch in der Gemeinde wohnt.

Frankreich. Eine Spionageaffäre iſt in Toulon
wieder einmal im Gange. Dort wurde ein Marinekadett ver
haftet, der wichtige militäriſche Dokumente e haben ſoll.

Ausgewieſen wurde aus Frankreich der Belgier
Brouwet, angeblich wegen antimilitariſtiſcher Propaganda.

Jtalien. Die Kamorra in Neapel. Dieſer Tage
wurde in der Parteipreſſe über den Prozeß des Schriftſtellers
Scafoglio wider den Avanti berichtet. Dieſer Scafoglio iſt
der Redakteur des Matino und bekannt als einer der ge
fährlichſten Revolverjournaliſten Jtaliens. Der Avanti hatte
ihm vorgeworfen, einen großen Teil der Gelder, die im Matino
für die bei dem Erdbeben von Kalabrien Geſchädigten zuſam-
mengekommen waren, unterſchlagen zu haben. Der Wahrheits
beweis konnte erbracht werden und ſo ſchleppte man den Pro
zeß ſolange hin, bis die Sache „verjährt“ war. Scafoglio und
ſeine Hintermänner, zu denen auch der ehemalige Miniſter
Fortis gehörte, entgingen ſo der öffentlichen Brandmarkung.

Die Korruption in Neagapel iſt aber nicht beſchränkt auf eine
gewiſſe Preſſe ſondern auch die Polizei iſt, wie übrigens ſchon
durch frühere Unterſuchungen bekannt, im höchſten Grade kor l
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rumpiert. Das Blatt Roma iſt in der Lage, Uber Unter
ſuchungen zu berichten, welche die Staatsgendarmerie in Neapel
vorgenommen hat. Darnach gibt es in Neapel Polizeibeamte,die von den Dieben Monategedalter beziehen, andere ſtehen mit

Agenten und Schwindlern in Verbindung oder ſind die Protek-
toren von Vordellwirten. Es werden dort unter voller Namens-
nennung Fälle angeführt, wo berüchtigte Einbrecherbanden den
Raub mit der Polizei teilten. So wurde u. a. der Laden eines
reichen Korallenhändlers ausgeräumt und die Kirche San Geor-
gia geplündert, die Polizei ſtand hier Schmiere und erhielt dann
ihren Anteil. Dirnen, Einbrecher, Zuhälter wurden, wenn ver-
haftet, gegen ein beſtimmtes Löſegeld wieder freigelaſſen. Der
Bericht enthält die unglaublichſten Dinge und das, obwohl ſchon
vor mehreren Jahren ſeitens der Regierung eine eingehende
Unterſuchung vorgenommen wurde, wobei ähnliche Dinge zutage
gefördert worden ſind. Gegen das hungernde Volk zeigt die
Staatsgewalt ihre ganze Stärke, mit der Kamorra ſcheint ſie
nicht ſo leicht fertig zu werden.

Amerika. Bohra freigeſprochen. Wer iſt Bohra?
Der Senator Bohra, Staatsanwalt und Hauptankläger de
den Genoſſen Haywood in dem berüchtigten Prozeß, der ſich
kürzlich in Boiſe, im Staate Jdaho, abſpielte. Gegen dieſen
Vertreter der Anklagebehörde ſchwebte ſchon während des

ywood Prozeſſes eine Anklage wegen eines gemeinen Ver-
rechens, er war bezichtet, Länderſchwindeleien begangen zu

Nun Damals wurde aber dieſe Tatſache noch abgeleugnet
ezw. verſchleiert, e aber hat die wir tattgefunden.

Die Regierungsbehörden in Waſhington tuen ſich viel darauf
zugute, daß ſie den Prozeß nicht niedergeſchlagen haben, wie
von den Freunden Bohra verlangt wurde. Warum auch?
Die Sache ſieht doch jetzt viel gefälliger aus, Bohra iſt jetzt
nicht freigelaſſen ſondern freigeſprochen für unſchuldig hält
ihn aber niemand. Ländereienſchwindeleien e ſtattgefunden
und zwar auch zu der Zeit, als Bohra der Anwalt der Geſellſchaft geweſen ſt Das wurde im Prozeß nachgewieſen und
alle Geſellſchafter haben es gewußt, nur der Anwalt der Geſell

ſchaft, der naive, gutgläubige Bohra hat davon nichts gemerft.
Unſchuldsvolle Seele, nun kannſt du wieder als Ankläger gegen
die Genoſſen Haywoods auftreten.

Zur Revolution in Rußlund.
Bewegung unter den Moskauer Studenteln. Am

Dienstag verſammelten ſich in Moskau gegen 3000 Studenten
in der Aula der Univerſität, um gegen das über zwei Stu-
denten verhängte Todesurteil zu proteſtieren. Der Stadt-hauptmann verlangte telephoniſch die Auflöſung der Ver-

ſammlung. Da die Studenten dieſem Verlangen nicht nach
kamen, erſchien die Polizei in der Aula und arretierte 41 Stu
denten. Die Verhafteten ſind mit Geldſtrafen belegt worden.

Volkswirtſchaftliches.
Bierpreis und Konjunktur. Wie für Eßwaren gegenwärtig

immer noch Preisſteigerungen an der Tagesordnung ſind, ſo
zeigen auch die Preiſe für Getränke eine ſteigende Ten
denz. Die Reſolution der Spirituszentrale, den Spirituspreis
um fünf reſp. vier Mark hinaufzuſetzen, bedeutet eine weſent
liche Verteuerung des Trinkbranntweins, die nur als ein erſter
Schritt erſcheint angeſichts eines kommenden Branntweinmono
pols. Würde eine Verſtaatlichung des Spiritushandels erfol
gen, ſo würde der Preis für Branntwein eine weitere
weſentliche Erhöhung erfahren. Preisſteigerungen werden aber
auch im Brauereigewerbe vorgenommen, und zwar folgen nun-
mehr München und die Reichslande dem Beiſpiel, das im vori-
gen Jahre ſchon zahlreiche andere Gegenden und Städte
vDeutſchlands gegeben hatten; ſie laſſen eine Erhöhung de
Bierpreiſe eintreten. Die Verteuerung des Münchener
Bieres, das neben dem Berliner für die deutſchen Trinker eine
ſehr wichtige Rolle ſpielt, bedeutet eine empfindliche Verteu-
rung des Getränkekonſums. Es hat ſich denn auch ſofort ejn
lebhafter Proteſt gegen die geplante Preisſteigerung erhoben.
die Münchener Gewerkſchaften erſuchten die Brauereien, den
Bierpreis in München auf ſeiner früheren Höhe zu belaſſen,
wurden aber abſchlägig beſchieden. Die Arbeiterorganiſationen
hatten beſchloſſen, im Falle einer ablehnenden Antwort ihre
annähernd 50 000 Mitglieder dahin zu beeinfluſſen, daß ſie eine
zeitlang den Bierverbrauch einſtellen ſollen. Wenn e Be
ſchluß auch nur kurze Zeit durchgeführt würde, ſo müßte der Ab-
ſatz der Brauereien auf jeden Fall empfindlich zu leiden haben.
Außerdem iſt aber auch der Zeitpunkt der Bierpreiserhöhung
ſchlecht gewählt. Als im letzten Jahre der Bierpreis in Berlin
und in ſächſiſchen Städten erhöht wurde, rechnete man ſchließlich
damit, daß die Arbeiter in den Jahren 1905 und 1906 beſſer
verdient hatten und auch für 1907 noch günſtige Arbeits und
Verdienſtgelegenheit beſtehen bleiben würde. Die Arbeiter
könnten leichter höhere Preiſe für Bier bezahlen, um ſo mehr,
als die übrigen Gebrauchs- und Genußmittel im Jahre 1906
nur mäßig, beſonders im Vergleich zu 1905, im Preiſe geſtiegen
waren. Anders liegen die Verhältniſſe in dieſem Jahre. Wenn
wir ſelbſt annehmen, daß die Verdienſtgelegenheit die gleiche
geblieben iſt und auch m kommenden Jahre bleiben ſollte wie
1906, ſo iſt doch im laufenden Jahre das Warenpreis-
niveagau für die wichtigſten Konſumartikel gegenüber 1606 in
einer Weiſe geſtiegen, daß das Einkommen ſchon kräftig wachſen
mußte, um die Verteuerung auszugleichen. Jſt doch die Summe,
die im Volkshaushalt für die wichtigſten Gebrauchsgüter ausge
worfen werden muß, bei gleich bleibender Verbrauchsmenge im
laufenden Jahre um zirka 10-—-15 Prozent geſtiegen. Dabei iſt
der Mehrpreis für Bier und Branntwein noch nicht berückſichtigt.
Nun kommt aber noch hinzu, daß die Verdienſtausſichten für das
nächſte Jahr, ſpeziell für den kommenden Winter, nicht entfernt
ſo günſtig ſind, wie ſie es im letzten Jahre waren. Eine Ab-
nahme der gewerblichen Tätigkeit aber bedeutet für das Braue
reigewerbe ſtets einen äußerſt ſchweren Schlag, da Bier immer
hin kein notwendiges Lebensmittel iſt und daher bei einer Ein-
ſchränkung der Ausgaben am früheſten mit entbehrt wird. Wenn
auch die Bierpreiſe bei abſteigender Konjunktur hoch zu halten
verſucht werden, ſo veranlaßt die Abnahme des Abſatzes den
Brauereien doch ſo empfindlichen Schaden, daß ſie zu anderen
Konzeſſionen den Abnehmern gegenüber greifen müſſen, die die
Rentabilität im Brauereigewerbe ſtark beeinträchtigen Die
Bierpreiserhöhung im letzten Jahre hat die Rentabilität der
Brauereien, ſoweit ſie ſich bei den Aktiengeſellſchaften verfolgen
läßt, kaum irgendwie günſtig beeinflußt; die vielfach erwartete
Steigerung iſt nicht eingetreten, vielmehr iſt die Dividende ent
weder gleichgeblieben oder geſunken. So iſt die Entwicklung
ſchon bei den Großbrauereien, die ja meiſtens Aktienbrauereien
ſind; bei den kleineren Brauereien aber, die unter der Er-
höhung der Brauſteuer ſtärker als die Großbrauereien zu leiden
hatten, dürfte die Geſtaltung der Rentabilität weniger günſtig
geweſen ſein.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldi in Halle.
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uswahJackett Faſſon, Erſatz für Maß, ſauberſte V 20.00 25

Muſter
00 24. 90 18. 00 16.5 o 13

Herren- Anzüge
Gehrooie- Anzüge tiefſchwarze Stoffe, ein r 4 6.00 30

ZTITITITTTI für Herren in Loden, alle Längen 20.50 16.00 7

7

Knavben-Garuüerobe,
Knaben- Anzüge Hte Facons 8. 5.75, 3.50, 2 Knaben Joppen verm gefüttert 9.50, 7.25, 5.75
Knaben- Paletots en und zweireihig 12.-, 9. 5.50 Knaben- Pelerinen h verſchiedenen Längen 4,75hosen 7 anchevterdoven 32 Eunl. lederdoven 7* Zeu non v

an b an 5 an anin glatt und geſtreift von in verſchiedenen Farben von ſtärkſte Näharbeit von ſtarke Qualitäten
Berufskleidung-

180 an. Maler-, NMechaniker-, Stukkateur-, Sehriftsetzer KlttelBlaue onteurſacken von an nur gute Qualitäten.
Blaue Monteurhosen von 180 an. NMetzger-, Konditor-, Friseur-, Koch-Jacken.

in der Abteilung für MHass- Anfertigung
können Sie einen gutſitzenden tadellos gearbeiteten Anzug für 2 395 48 55 erhalten.

Der Erfrischungsraum befindet sich in der l. EtageIucgadertelle gämtlicher Rensum Marken, quch Beumten Konsum oder Marken der Rabutt Spar Vereinigung W

r



W

e

e ah

9

III
b IONNeN bunt dedoriert

2kuip u. ſelflach

R e r
Das Tagesgespräoh von Haſt

Tewine bunt dekor.

horlegelöttel zuſ.
1 Teeservite5 Teile bunt dekor. 9 Pf.

ne
Hkinwxcdetöpfe d
Rolle Pergamentpapier

ſ.

Aen Welt
Ablarteehüchze e ab.

1 Delfter Handtuchhalter P.

1Delfter Hudenoller

[ſnöeneee e]

vt. (4 J lanolimzeite

I

1Hehimetze Emaille Pf.

III
1Hessingständer

Korb gefüllt:
uckerhonig
chnittuudeln
acaronii Vanille

linminn
b Mich Nandelvelfe

mitSpieg. d v.

ſt

1 Flasche fuschodenöl

1 Bodnertuch

la Uganrepetni: 0 vt.

t tein verm Rauchservite vuſ.

h
Pf.

Boaohten Sie ungero Sohaufenstert

Jede Zusammenstellung eine Lelgtune!

EIIIIET 96
v. Kompottschüssel her(leen danen derſtarchedö v I n

t.
Pf.

1 Petrokanne 8
Kaffee Zucherdüchte

III
Bf

1 Mnokmeas er
1 Haekbroett
1 Fleisehklopfor
3 Quirle

T
Pf.

Kipderbecher 868 v.

1 Damenkette, „etre.4 elegante Brosche suſ. 96

1 Amdane Pf.
12 Pabete Sälonkenen 88 v i Kbte Weintrautden 06 J

1 Kbchengarnltur

16 Teile bunt dekoriert
hochfein

1 h Meivgelbeeren 1 Um gar rein HonlW c zuſ. K. t x Münze zuſ. J

e 7 Spare bei Bär.

Jene as
Dirigent: Herr T.Sonnbend den 26. Oktober T S Uhr

W im Goldenen Mirven, obere Leipzigerſtraße Wo

39. Stiftungs Fest
beſtehend in Vokal- Alnetrumegtn- onrert m. durauftelg. BALI.

Freunde des Geſanges von Nah und Fe Fern W ein
Vorſtand.

a S eNur noch hurze Zelt!
2 r

im Ausverkauf
des Warenlagers aus der

Konkuvgmasse
der FirmaAnna Brand

Ralle a. S.,
und anderer Waren

kommen von heute ab folgende Sachen zu ſpott-
S billigen Preiſen zum Verkauf:

j Weiße Oberh enden T er x 6.75 und 4.50, jetzt
5 undJ Bunte Oberſenhen, ſonſt r 8.75 und 4.50, jetzt

Mt. 5.75 und 2.75. JHerren Nachthemden, ſonſt Mk. 6.00, jetzt Mk. 3.25.
Herren-Hüte, ſteif, ſenſt Mk. 9.50 und 6.00, jetzt J

Mk. 4.95 und 3.95.
Herren-Hüte, r r ſonſt Mk. 8.75 und 400, jetzt

5 und 1

Weiße wen ſonſt Mk. 975 und 5.50, jetzt
Mk. 5.96 und 3.58.

h ZFarvige Weſten, ſonſt Mk. 5.60, jetzt Mk. 2.50.
I Sammet-Wefſten, ſonſt Mk. 12.50, jetzt Mk. 8.25.h Garnitur (Serviteur u. Manſchetten) ſonſt Mk. 1.50,

jetzt 75 Pf.
ante Ausführung in Zephyr, ſonſt

k. 250, jetzt. Mk. 1.45.
W Wanſchetten, ſonſt 90 u. 60 Pf., ietzt 65 u. 35 Pf.

S aragen, ſonſt 90 und 60 Pf. je 50 und 35 t
S Taſchentücher, ſonſt 95 u. 75 P etzt 50 u. 35v 1 Poſt. Krawatten, viele Fagons, z. per St. W.

s Kichente Krawatten, viele Fa p onſt Mk. 3.50
n bis 1.50, jetzt r. 1. 75 Pf.S voſenträger, ſonſt Mk. 3.50 d 10 jetzt Mk. 1.95

e Pf.I Strümpfe, ſonſt 75 Pf. u. Mk. 1.10, jetzt 35 u. t
h GvHandſchuhe, Damen und
e Mk. 5.00 u. 2.75, jetzt

I Schirme, ſonſt Mk. 6.00u. 8.00, jetzt
Nermal-Hemden,
1 Poſten elegante

Seidene Tücher, Selbſtbinder c.
Couleurte ſeidene Damenſchirme mit bunter Kante,

ſonſt Mk. 27.00, jetzt Mk. 12.50.

do. ele

Sr. Vlrichstr. 35 u. Leipzigerstr. 64.
S Laden-Einrichtungen, Gas u. elektr. Belenchtungs

J anlagen, 1 eleg. Glas-Firmenſchild, Detkorations
e artikel c. Ut an verkaufen.

r

h dzWJJ

ſt
rbſenKete orien

oſe rdinen

verenees

Deuhſcher ding Sehn

Zahlfſtelle Weißenfels.
Sonntag den 27. Oktober, nachmittags 4 Uhr

N in der Zentralhalle.
Hierzu ladet freundlichſt ein

tflacbe Aptehweln

vt. Flarche n

b la Uyarren

ſt

Der Vorſtand.

in der

vor dem: „Auf der Hochz
Nach dem Theater:

Dienstag, den 29. Oktober

hranat Verein Freie Foltgdühne Mersevurg,
Sonptag den 27. Oktober, abends 8

er „Funkenburg“
S Theater Abend.

Zur Aufführung gelangt:
„Um ſchnöden Mammon“, ſoz. Schauſpiel in 3 Akten,

eitsreiſe“, Luſtſpiel in 1 Akte
Tann 2z-

Mitglieder Versammlung.
Der Vorſtand.

Konsum- Verein

jſerem Kontor ausgezahlt

Jtreckau u. Ume.
Den Zritglierern zur Kenntnis, daß Mittwoen, den

80. Oktober nachmi 728 von 1 Uhr ab Dividende in
wird.

Der Vorgstandk-

6 ſehr gute Schaffner-Pelze ſ

J ſehr billigen Preiſen
dem h gegenüber

t Aehtung?
owie 150 Stck. ſchwere warm-

efütterte Bahnmäntel ſo gut wie neu, paſſend für Aufſeher,
;chter, Schäfer, Kutſcher uſw. ſollen ſo ſchnell als möglich

im ganzen oder einzeln billig verkauft werden. Ferner
habe von der ruſſiſchen Grenze einen großen Poſten ſehrgrarrtett Halb Dreiviertel-, und Ken

efel) mit Doppel- und anſahen Gohlen erhalten und
elle dieſelben trotz der teuren Led

ugſtiefel (Kropp

erpreiſe zu verhältnis
e ſchleunigen Verkauf.

im roten Turm, No. 4,

i rWerten
Iheate

Er. UVrichstrasce 20.

Magen stärkend
Verdauung fördernd

Appoetit anregend

re

1 eDoze Pflaumen zu.

t flache bay-Rum zuſ.

reiner hervorragender Geſ

berhet Wenn

Pfund I Mk.

p

Wer bel Bär Laut S
UnſereLerdsteten ehe

haben folgende BVorzüge:

gröſzte e unübertroffene Preiswürdigkeit.

1 Pabet Kaffee unvt. Blochkschokolade 88 v

wer

chmack, prächtiges Aroma,

ErxtrafelBnburger Rehung

Pfund Mk.
Bei Abnahme von halben und ganzen Pfunden

10 Proz. Rabatt in Sparmarten.

ottel Broskowskl,

m.
Speziatgeſchäft

e nanmasehinen
wo besten Systeme. m.

Alleinverkauf
der Original-Viktoria- und Afrana
am in Ring-, Zen tral u.

chiffchen.dEigene Repara er Wertſtatt.A. Fr. Rechaniker, Leipzigerſtr. 2, II.

Auf Teilzahlung
erhalten Sie Herren und Damen
Uhren und Ketten, Regulgteure,Schmuckſachen, Muſikwerke, undSprechapparate, R u. P

S majebinen, Teppiche Steppdecken,
Gardinen c.

Kein Laden.
H. Thlele, e rer

Fertige Anzüge, lierAn 38. M., Jetzt 23. M.

früher 15. jetzt 30. M.
aux Teuscher, ar

Rirteniaube

irre 2Sonnabeänl-Aüsſegern.

Lange.

ähmasehlnen
von 60 K. an. Reparatur.in u. außer d. Haus t
Wilh. Münster Harttglatt 24

Maknlatur verkauft die
Gonossensohaftsärneonorei.

Jeden Cederpantoffein,oixschuhe,r mm I fleftal Davids Mährzwiehback, r
e e S rlizpanioffeitderte Leten- S vo er W v an Wechsel. ch empfohlen weil leicht ver o eln,

danlich, ſ. wohlſchmeckend u. un oizpanto in,
Bringe meinen begrenzt haltbar. Das Stück 1 Pf. so p hdlRasier- 0. Frlsler Salen, Johannes Dayid, Saneret ded bartenernere,

e e un a elp2lgerctrube 33 derderohlen eher holnchnheſener Fran beiter Se u Itetrn F F k anskelderin empfehlende Erinnerung. nen ſo ne t gearbeitet, je t r J. J e, graue 7.
nis -Poxt arten Stern c a st. Fabrikation a. Platze.45 Spillmänn, a mrſiedlt die Folksbachhandiusg Fernrut n durch e e

Verlag nd für die Inſerate verantwortſich: Auguſt Groß. t der Halleſchen Genoſfenſchafts Buchdrinkerei (E. G. m. d. H.) Halle S.
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1. Heilage zum Volkoblatt.
J J5-5977Halle a. S., Sonnabend den 26. Oktober 1907. 18. Jahrg.

Zu den Herbst -Kontrolſverzammlungen
haben zu erſcheinen: 1. die Mannſchaften der Reſerve alleWaffensattungen, einſchließlich der Diepo 2. e
jenigen Mannſchaften der Land und Seewehr Aufgebots,
welche in der Zeit vom 1. April bis 80, September 1895 ein
getreten ſind, ſowie auch diejenigen Kavalleriſten nd reitendenArtilleriſten, welche drei her Sber länger aktiv gedient ha

und in der Zeit vom 1. April bis 30.
treten ſind, 8. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden ent
laſſenen Wannſchoften 4. Jnvaliden und Rentenempfänger,
ſoweit ſie der Reſerve angehsren und als noch garniſondienſt
fähig anerkannt ſind.

Fehlen ohne Entſchuldigung hat Beſtrafun
d r. ebenſo das Erſcheinen zu einer fal
Militärpaß einſchließlich der Krie
ſind mit zur Stelle zu bringen,
anzulegen.

eptember 1897 einge

mit Arreſt zur
en Kontrolle.

r ezw. Paßnotizrden und Ehrenzeichen ſind

Jm Kreiſe Delitzſch:
Jn Landsberg, Pelikan, am 4. November vorm. 8 Uhr,
in Mörtitz am 13. November nachmitttags 2 Uhr,
in Eileuburg, Schützenhaus, am 14. Nov. von vorm. 9 Uhr an,
in Kl.-Wölkau am I3. November vormittags 10 Uhr,
in Felinſch, Schützenhaus, am 15. November, nachmittags

21 Uhr die Mannſchaften aus der Stadt; am 16. Nov.
vorm. 8 Uhr die der Landorte,

in Zſchortan am 16. November nachmittags 2/2 Uhr.

Jm Kreiſe Torgau:
Jn Torgau, Exerzierhaus, am 2. Nov. von vorm. 9 Uhr an

die Mannſchaften der Landorte, von nachmittags 3 Uhr an
die aus der Stadt,

in Arzderg, Gaſthof Mieht, am 4. Nov. vorm. 9/2 Uhr,
in Löhſten, Gaſthof Raue, am 4. Nov. nachm. 12!/2 Uhr,

Annaburg, Goldener Ring, am 5. Nob. vorm. 10/2 Uhr,rettin, Gaſthof Rummert, am 5. Nov. nachm. Uhr,
in Dommitsſch, Schützenhaus, am 7. Nov. vorm. 10 Uhr,
in Roitzſch, Gaſthof pt. am 7. Nov. nachm. 123 tn
in Mockrehna, Gaſthof Thäle, am 8. Nov., vorm. 10 Ühr,in Schildau, Schützenhaus, am 8. Nov. nachm. 1 Uhr,
in Belgern, v enhaus, am 9. Nov. vorm. 10 Uhr
in Staritz, Gaſthof Franze, am 9. Nov. mittags 12 ühr.

Jm Kreiſe Liebenwerda:
Jn n Gaſthof Steffen, am 9. Rov. vorm. 10/2 Uhr,
in Wahrenbrück, Schießhaus, am 9. Nov. nachm. 3/2 Uhr,
in Reſtaur. Büchner, am 11. Nov. vorm. 8 Uhr,in erleipiſch, Gaſthof Hummel, am 11. November mittags

r,

in Elſterwerda, Geſellſchaftshaus, am 12. November von
vorm. 10/4 Uhr an,

in Gaſthof Brödgen, am 13. Nov. vorm. 88/4 Uhr,
in enberg, Gaſthof Roloff, am 183. November von vormittags 11 Uhr an,
in Ortrand, Stadt Berlin, am 14. Nov. vorm. 9/2 Ubr
in r Werksgaſthof, am 14. Nov. nachm. i Uhr,
in Mühlberg, Kronprinz, am 15. Nov. nachm. 12 Uhr.
Die Mannſchaften aus den Ortſchaften Blumberg, Kötten,Ja Stehla und Tauſchwitz ſtellen ſich auf be Kontroll

platz Arzberg am 4. Nov. 9 a Uhr vorm.
Jm Kreiſe Sangerhauſen

Artern, Schü 8, 5. Nov. vorm. 8d er an 5. Nov. e r,

in
in

in Sangerhauſen, Schützenhaus, am 6. Nov. vorm. 8 Uhr,
in Gonnag, Schröders Gaſthof, am 6. Nov. ver 118
in Rieſtedt, Palmbaum, am 6. Nov. nachm
in Blankenheim, Bernhards Gaſth., am 7. Rov. vorm. 9 Uhr,
in Hergisdorf, Zum vreuß. Adler, am 7 Rov. nachm. 1

Jm Mansfelder Gebirgskreiſe:
D es 8, am 6. Nov. vorm. 10e

in Ermsleben,

Uhr,
Rebbeins 7. Nov. vorm. 8 UhrStadt a Nov. vorm. 10k Uhr,

in Welbsleben, Arndts Ganhoh am 7. Nov. nachm. 2 Uhr,
in Hettſtedt, Ratskeller, am 8. Nov. von vorm. 8 Uhr an,
in Grei erhagtm Binnemanns Gaſthof, 8. November nach

mittags 28 UhrTittels Gaſthof, 4 ev. vorm ſilin
o. rmn. Hoevdr. nach

in Leimbach,
in Mansfeld, Preuß. Hof, 9.
in Kloſtermansfeld, Deutſcher Kaiſer, am L.

mittags 28 Uhr.
Jm Kreiſe Roßzla:

n Heringen, Köhlers Gaſthof, am 11. Nov. vorm. 8 Uhr,g Hitze Hotel de am 11. Nov. mittags 12 Uhr,
in Roßla, Hotel Kyffhäuſer, am 11. Nov. nachm. 4 Uhr,

ützenhaus, am 12. Nov. vorm. 8 Uhr,
orchs Gaſthof, am 12. Nov. nachm. 1 Uhr.

Jm Kreiſe Naumburg:
Jn Neumburg, Ererzierhaus, am 5. Nov. von vormittags

9 Uhr an,
i am Raben, am 5. Nov. nachm. 2 Uhr,
t S Kurgarten, am 11. Nov. vorm. 8 Uhr,

n Ha am 11. Nov. vorm. 11 Uhr,in a e Am 11. pehov. nachm. 2

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 25. Oktober 1907.

Falſches Wahlergebnis.
Die am Sonnabend vorgenommene Verteilung der Beiſttzer

mandate zum Gewerbegericht iſt, wie wir ſchon am Monta
hervorgehöben haben, nach einem falſchen w. erfolgt un
darum ungültig. Es wurde der für die Kaufmannsgerichte
gültige Modus angewendet, während für die Gewerbegerichte
ein weſentlich vereinfachtes Statut vor zwei h geſchaffen
worden iſt. Herr Stadtrat Dr. Kurth war infolge dienſtlicher
Abweſenheit abgehalten, die Sitzung des Wahlausſchuſſes am
Sonnabend zu leiten. Nach ſeiner Rückkehr hat er ſofort für
heute abend 8 Uhr die Wahlvorſtände zu einer neuen gen
uſammenberufen zwecks nochmaliger Prüfung und eſtſetlun der Vahlergebniſſe, Das Ende wird ſein,

daß bei Anwendung des richtigen Verteilungsmodus den Hir
ſchen zwei Mandate zufallen, während ihnen am Sonnabend
nur eins zuerkannt worden iſt. Die ſehr berechtigte r
chätung, mit welcher die Gewerkſchaften die HirſchDunckerſage Gewerkvereine und ihre Verbündeten beurteilen, konnte

uns natürlich nicht abhalten, die Anwendung des richtigen Ver
teilungemodus zu fordern. Recht muß Recht bleiben.

Andererſeits wird die nochmalige Prüfung der Wahl heute
abend Gelegenheit geben, die Wahiberechtigung aller derer z
prüfen, die als Ardeitgeder gewählt haden.

in Stolbe Schüin Vreirenkach,

u

us der Fabrik

von Weife u. Monski haben nach uns ener Meldunnicht weniger als 36 Maſenen als rege ihre Stimme

abgegeben. Werkmeiſter, Preenr und e tige Beamte ſtimmten als Arbeitgeber ab. Auf Grund des 8 ſ des Gewerbe
erichtsgeſetzes und der dazu vorliegenden Kommentare und5 ungen wird zu rüſen ſein, ob das z war. Vor

ausſichtlich wird die Prüfung ergeben, daß die Abſtimmungeiner ganz beträchtlichen alt von „Vertretern“ kaſſiert wird.

Die weitere Folge kann fein, daß dann von der ſozialdemo
kratiſchen Arbeitgeberliſte drei gegen bigher zwei gewählt ſind.

Preisausſchreiben zum Stadtſchwimmbad.
Das Preisgericht zur Begutachtung der zum Bau eines

Schwimmbades eingegangenen Entwürfe tagte am Mittwoch
von früh 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr und am Donnerstag von
226 Uhr bis zum ſpäten Abend. Preisrichter waren u. a.: Erſter
Bürgermeiſter Dr. Rive, Stadtbaurat Zachariä, Stadtv. Gieſe,
Stadtv. Gygas von hier, Profeſſor HochederMünchen, Oberbau-
cat Dr. Wolf Hannover und Badeinſpektor Scholz Breslau.

Eingegangen waren 102 Entwürfe, von welchen nach eingehen
der und forgfältiger Prüfung zunächſt zehn Projekte ausgeſucht
wurden, von denen dann vier in die engere Wahl gelangten.
Ein erſter Preis kam nicht zur Verteilung, weil kein Projekt
unverändert zur Ausführung empfohlen werden konnte. Die
6000 Mk. zur Prämiierung der vier beſten Entwürfe kamen in
n Weiſe zur Verteilung: 2000 Mk. für das Projekt der

rchitekten Jürgenſen und Bachmann in Charlotten-
burg; 2000 Mk. für den Entwurf des Architekten Heinrich R u ß
Leipzig; 1000 Mk. für das Projekt des Stadtbaumeiſters Gen
ſche l Hannover und 1000 Mk. für das Projekt des Architekten
Ernſt Steinbichler in Frankfurt a. M. Zum Ankauf für
je 300 Mk. wurden empfohlen die Entwürfe des Architekten
Ernſt Müller in Mühlheim, des Architekten Robert Schmitt
in München und der Architekten Muhr und Markwart in
Darmſtadt.

Das Preisgericht hat ſeine Entſcheidungen ziemlich einſtim
mig gefaßt und ſie eingehend begründet. Wenn die ſtädtiſchen
Kollegien den vom hieſigen Stadtbauamt unter Zuhilfenahme
der prämiierten Entwürfe auszuarbeitenden Projekte zuſtim
men, wird nächſtes Jahr mit dem Bau begonnen werden können.

Die Wettbewerbungsentwürfe können von Sonntag, den 27. d.
Mts., bis Sonntag, den 3. d. Mts., von 10--4 Uhr im Volks
ſchulſaale an der Neuen Promenade unentgeltlich beſichtigt
werden.

Die Stadtverordnetenſitzung beginnt nächſten Montag
erſt /35 Uhr. Sie beſchäftigt ſich mit d Rechnungs-
entlaſtungen, mit Landaustauſch am Grundſtück Schulberg 18
und mit mehreren kleineren Vorlagen.

Jn der Jnugendabteilung des Arbeiterbildungs
vereins wird am nächſten Sonntag nachmittag 4 Uhr im
Volksparke Herr Siedersleben über die Darwinſche Ent
wi re ſprechen.

Ein großes Vokal- und entalkon wird
am Mittwoch, den 80. Oktober, abends 8 Uhr, vom
Bildungsausſchuß des Sozialdemokratiſchen Vereins und des
Gewerkſchaftskartells im großen Saale des Volksparkes
veranſtaltet werden. Das Programm enthält eine Anzahl vor
äglich ausgewählter Männerchöre, die von dem 120 Mannſotten in ganz Deutſchland rühmlichſt bekannten Arbeitergeſang

verein Leipzig-Thonberg-Neureudnitz geſungen werden.
er wird auch der Sologeſang zur Geltung kommen: Herr

chael (Bariton) wird einige Lieder vortragen. Das Leipziger
erſtklaſſige Schützeſche Streichquartett bringt Kompoſitionen von
Schubert, Rubinſtein und Volkmann z Gehör. Der Bildungs-
ausſchuß hat es angelegen ſein laſſen, ein nach jeder Rich
tung hin auf der Höhe künſtleriſcher Vollkommenheit ſtehendes
Konzert zu arrangieren. Hoffentlich hat die Halleſche Arbeiter

für dieſe Veranſtaltung das wünſchenswerte Verſtändnis
und beweiſt dasſelbe durch zahlreichen Beſuch.

Eintrittskarten ſind bereits jetzt im Vorverkaufe an
folgenden Stellen zu haben: Volksbuchhandlung; Zi-
arrengeſchäft von A. Sroßtz, Geiſtſtraße;
andlung von A. Albrecht, Lindenſtraße; ferner inämtlichen Gewerkſchaftsbureaus. m Vorverkauf
ſtet die Karte 25 Pfennig, der Preis e Abendkaſſe

iſt auf 80 Pfennig feſgeſest worden. Liedertexte werden
den Karteninhabern am Saaleingange gratis abgegeben. Kinderunter 14 Jahren haben keinen Vuttut

Die beiden Einjährig-Freiwilligen von der elften Kompag
nie des 86. Jnf.-Reg., die am Sonnabend flüchtet geworden
ſind, ſollen geſtern wieder zurückgekehrt ſein. Der gleichfalls
flüchtig gewordene Oekonomiehandwerker iſt, wie wir mitteilten,
bereits vorgeſtern in Weißenfels angehalten worden. Das zwei
Einzährig- Freiwillige den Wonnen des Kaſernenlebens ent
fliehen, gehört nicht zu den Alltäglichkeiten, zumal es ſich im
vorliegenden Falle um Leute handelt, die bereits im Frühjahr
eingetreten ſind; einer von ihnen war Gefreiter. Von anderer
Seite wird uns beſtätigt, daß die Behandlung durch den Feld
webel die jungen Männer zu ihrem Schritt veranlaßt haben ſoll.
Wenn ſogar Einjährig- Freiwillige davon Abſtand nehmen, auf
dem Wege der Beſchwerde ihr Recht zu ſuchen, dann muß es um
dieſes Recht ſehr windig ausſehen. Der weitere Verlauf der
Angelegenheit wird wohl genauere Aufklärung über die Vor
tommntiſſe ſchaffen, die zur Deſertion der drei Soldaten Anlaß
gegeben baben.

Schwer verletzt wurde der Wagenputzer Franz Wilde auf
i Er geriet zwiſchen die Puffer, wober derer quetſat wiebe daß ſein ben kaumfe.

o

gerettet werden wird. Wilde wohnte in Osmünde.
Aus der elterlichen Wohnung entfernt hat ſich die

C e Tochter Frida des Militäranwärters Fleiſchhauer,Schi etra e 81. Das Mädchen iſt ſeit Sonntag nicht wieder
heimgekehrt und ſoll ſich ſeitdem in der Stadt herumtreiben.

i Finger der rechten Hand quetſche ſich der SchloſſerMax h Diemitz in der 9g rik für Eiſenkonſtruktion
von Block nan Aeußere Delitzſcherſtraße. Hollbach
mußte kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen.

kleinere Schlüſſel ſind geſtern abend am Stadthen Wegen ort ie ſind mittels Bindfadens zu
fammengebunden und können in der Expedition des Volks

blattes abgeholt werden. x
Der lamm iſt geſperrt. Der Magiſtrat gibt in derüblichen F. bekannt, wegen Verlegung des Gas und

Waſſerrohrſtranges der Schlamm von heute ab nicht nur für

den Fußverkehr ſond är den Reitverk rt iſt.Das et a aneenkefent erkehr geſperrt iſt
Verpachtet wird die Korbweidennutzung auf dem Sand

anger auf ſechs Jahre vom 1. März nächſten Jahres ab. Ane ſind am 12. November, vormittags 11 ühr, im Bureau
arktplatz 20, Zimmer 4, abzugeben. Die Bedingungen ſind

vorher im Bureau einzuſehen.
Jn den Schülerwerkſtätten beginnt der Unterricht in

9 nitzerei und Tiſchlerei dieſen Sonnabend nachmittag
3 Uhr in dem Schulgebäude der Schillerſtraße, für Papparbeit
in der Moritzburg. Das Unterrichtsgeld beträgt vierteljährlich
ler Mark, für Brüder je drei Mark, und iſt in den erſten

ochen zu zahlen. Die ängefertigten Gegenſtände werden nach
Erſatz der Matertalkoſten Elgentum der Schüler. Anmelde
ſcheine ſind in den Schulen und bei den Hausmännern genannter
Schulgebäude zu haben.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Das
Kleiſtſche Schauſpiel Das Käthchen von Heilbronn ge-
langt am Sonnabend zu nochmaliger Wiederholung. (Schüler-
karten werden an der Tages und Abendkaſſe zu 1.10 Mk. ver-
kauft.) Wildenbruchs Dichtung Die Rabenſteinerin iſt
ür den kommenden Sonntag nachmittag angeſetzt worden. Die

reiſe ſind die üblichen kleinen Nachmittagspreiſe (Parkett 1,55,
1,80, Parterre 1,05, II. Rang Vorderr. 0,80, III. Rang r M. 2c.)
und werden Vorbeſtellungen bereits heute an der Kaſſe an

(Vormerksgebühr 20 Pf., für II. u. III. Rang 10 Pf.).
onntag abend wird Pera in dieſer r hr Mozarts

unverwüſtliches Meiſterwerk Die ZauberflTte gegeben.
en äußeren Rahmen zu der diesjährigen Aufführung geben die
r vor zwei Jahren angeſchafften Dekorationen nach der
ünchener enierung a rnſt von Poſſart. Jn den

auptrollen ſind die Damen u (Pamina), von Boer
(Königin der Nacht), Agloda, Kühns, Meiling (Damen), Eng
leder, Meyer, Sebald re Mothes (Papagena) ſowie die
Herren Gruſellt (Tamino), Bergmann (Papageno), erthe
r Warmbrunn (Spre cher er uſikaliſcheeitung Kapellmeiſter Anton Aich, ſzeniſcher Opernregifſeur Raven.

onntag wird uſer in der bekannten Beſetzung ge-
geben. Am Dienstag wird das erfolgreiche neue Schauſpiel
von Henry Bernſtein Der Dieb wiederholt. Mittwoch zum
dritten Male: La Bohéème. Donnerstag: Alt- Heidelberg.
Freitag unbeſtimmt.

Böllberg, 25. Okt. Jm Sozialdemokratiſchen Vereine wurde
eine n ewählt, beſtehend aus demGenoſſen Rauſchenbach für Böllberg und Gen. Ranne-
o für Wörmlitz. Beſchwerden über die Zuſtellung des

lattes ſind bei dieſen beiden Genoſſen anzubringen.

Tannhä

Zu den Stadtverordneten Wahblen.
Nächſten Sonntag Flugblattverbreitung.

Kommenden Sonntag gelangt das zweite unſerer Wahlflug
blätter zur Verbreitung. Jn drei Diſtrikten hat es vorigenSonntag an Mannſcheften gefehlt, während in andern Diſtrik-

ten die Parteigenoſſen ſo erfreulich ſtark angetreten waren,
daß nicht alle verwendet werden konnten. Laſſe ſich dadurch
niemand abhalten, auch nächſten Sonntag wieder pünktlich zur
Stelle zu ſein, damit die ganze Stadt vor Beginn der Kirch-
zeit gründlich belegt iſt.

Wählerverſammlungen.
Nächſten Montag findet eine Wählerver ſammlung im

Letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32, ſtatt, am Dienstag bei
Streicher, Kl. Klausſtraße. Jn beiden Verſammlungen
referierd Genoſſe A. Albrecht. Weitere Verſammlungen
werden nächſte Woche abgehalten in Trotha und Kröll-
witz, in denen die Genoſſen Oſterburg und Emmer
ſprechen werden.

Die geſtrige Wählerverſammlung
im Volksparke war nicht ſo ſtark beſucht, wie erwünſcht geweſe
wäre. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Genoſſe
Thiele der Opfer des Unglücks, das genau vor einem Jahr
am 283. Okt. 1906, beim Volksparkbau ſich zugetragen hat un
dem zwei brave Parteigenoſſen zum Opfer gefallen ſind. Die
Anweſenden erhoben ſich zum Andenken an die Verſtorbenen
von ihren Plätzen. Genoſſe Oſterburg zeichnete dann in
einem anderthalbſtündigen Referate an der Hand eines fleißic
geſammelten und gut geſichteten Materials in klaren, kräftigen
Strichen ein Bild über die Vorgänge in der Kommunalverwal-
tung ſeit zwei Jahren. Er führte der Verſammlung die Hal
tung der bürgerlichen Parteien auf wirtſchaftlichem, finanziellem
und ſozialem Gebiete vor Augen, ſkizzierte die harten Zuſam-
menſtöße, zu denen es wiederholt zwiſchen dem Magiſtrat und
den bürgerlichen Parteien einerſeits und den Sozialdemokraten
andrerſeits gekommen iſt, gab Beiſpiele an über die Verſchleude-
rung ſtädtiſcher Gelder für allerlei der Geſamtheit durchaus
fern liegende Zweck, hob die tiefe Abneigung hervor, die nament
lich bei den Kommunalvereinlern gegen Regelung der Arbeits
verhältniſſe ſich bemerkbar macht und konnte zahlreiche Fälle an
führen, in denen es der ſchwachen ſozialdemokratiſchen Fraktion
gelungen iſt, ſchlimmes zu verhindern oder gutes durchzuſegen.
Mit der Aufforderung, alles daran zu ſetzen, daß die Mandate
diesmal von unſerer Partei erobert werden, ſchloß Oſterburg
unter lebhaftem Beifalle ſeine Ausführungen.

Jn die Debatte griff zunächſt Genoſſe Albrecht ein. Er
ging auf die Erbärmlichkeit der Dreiklaſſenwahl ein, ſchilderte,
wie ſeit 1808 von Wahl zu Wahl die ſozialdemokratiſche Stim
menzahl ſich gehoben hat, wie unter dem früheren Oberbürger-
meiſter Staude alle Kniffe angewendet worden ſind, unſerer
Partei die Erringung weiterer Mandate unmöglich zu machen,
nachdem wir 1895 zum erſtenmal in Glaucha und im Königs-
viertel geſiegt hatten; wie die dreitägige Wahl eingeführt wor
den iſt, um die abhängigen Beamten zur Wahl preſſen zu kön-
nen; wie dann die ganze Stadt zu einem Wahlbezirk zuſam
mengelegt worden iſt und wie ſchließlich vor zwei Jahren heim-
lich die Sonderſtellung von HalleNord auf weitere ſechs Jahre
verlängert wurde, um die Vereinigung des ſtarken ſogialdemo-
kratiſchen Stimmenplus mit unſern Stimmen in der Altſtadt
zu verhindern. Alles das und das Zuſammengehen der Kom-
munalvereine mit den Beamten müſſe den Arbeitern der
ſtärkſte Anſporn ſein, alles dranzuſetzen, die acht Mandate der
Altſtadt zu erobern. Das würde die richtige Antwort ſein auf
das Vorgehen der Gegner bei der Reichstagswahl.

Genoſſe Em mer ſprach über die beiden neuen Steuerpro-
jekte und wies hin auf die widerſpruchsvolle Haltung der bürger
lichen Parteien bei grundſätzlich wichtigen Fragen.

Genoſſe Thiele faßte alle zur Geltung gebrachten Momente
zuſammen, machte beſonders auf die wichtigen Entſcheidungen
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aufmerkſam, die in den nächſten beiden Jahren auf finangiellem
und ſachlichem Gebiete zu erwarten ſtehen, hob hervor, duß ſich
die Stadt in ſehr ernſter Finanzklemme befinde, die vielleicht
diesmal noch durch künſtliche Mittel beiſeite geſchoben werden
kann, ſpäter aber um ſo ernſter hereinbrechen und neue Steuern
im Gefolge haben wird und appellierte kräftig an den Pflicht-
eifer der Arbeiter, die jede Minute bis zur Wahl ausnützen und
vor allem ſich zur gemeinſamen Agitationsarbeit zur Verfügung
ſtellen müſſen.

Gegen 10412 Uhr nahm die vom beſten Geiſte beſeelte Ver
ſammlung ihr Ende.

Kein Gegner anweſend.
In der geſtrigen Verſammlung im Volkspark meldete ſich

kein Gegner zum Wort, obwohl ihnen der Vorrang in der
Debatte gelaſſen wurde. Aus ihren Verſammlungen ſperren
die Gegner uns aus; in unſeren Verſammlungen erſcheinen
ſie nicht trotz beſonderer Einladung. Wer denken kann, ver-
mag daraus zu entnehmen, auf welcher Seite das Recht und
die Sicherheit liegt.

Das Haar in der Suppe.
Die von den Kommmalvereinen und den Beamten auf geſtern

für die Wähler der zweiten Klaſſe nach den Germaniaſälen ein
berufene Verſammlung ſollte die endaültige Aufſtellung der
Kandidaten dieſer Klaſſe vornehmen. Es kam jedoch keine
Einigung zuſtande, da die Beamten in letzter Stunde noch
ein weiteres Mandat für den Bahnſekretär Hüllemann for-
derten. Die Debatten waren mehrmals recht erregt.

Parteinachrichten.
Genoſſe Karl Liebknecht hat geſtern, Donnerstag ſeine acht-

zehnmonatige Feſtungsſtrafe angetreten.
Wir hoffen, daß Genoſſe Liebknecht nach anderthalb Jahren

als der Alte in die Reihen des kämpfenden Proletariats zurück
kehren wird: in rüſtiger Geſundheit und geſtählt in ſeinem un-
beugſamen Eifer für die Sachel! Die Parteigenoſſen aber wer-
den hre Ehre darein ſetzen, aller Reaktion zum Trotz das Werk
zu fördern, das keine Macht unſrer Gegner hindern kann.

Sozialdemokraten als Geſchworene. Aus Frankfurt
a. M. wird geſchrieben: Den gegenwärtig tagenden Schwurge-
richtsverhandlungen wohnen zum erſtenmal bekannte So-
zial demokraten als Geſchworene bei, und zwar die Ge-
noſſen Reichstagsabgeordneter Brühne, Arbeiterſekretär Gräf
und Brauergehilfe Leuth. Vorſitzender iſt bei den Verhand-
lungen Landgerichtsrat Dr. Jtſchert, Gegenkandidat Brühnes
bei der letzten Reichstagswahl im Wahlkreiſe Höchſt-Uſingen.

Ein voller Sieg. Unſeren Genoſſen in Masmünſter in
Oberelſaß, die im erſten Wahlgange der Gemeinderatserſatzwahl
am Sonntag vor acht Tagen zwei Mandate eroberten, gelang
es in der Nachwahl am letzten Sonntag auch die noch zu ver-
gebenden vier Sitze zu gewinnen. Nunmehr ſitzen ſechs ſozial
demokratiſche Vertreter im Gemeinderat. Das Reſultat erregt
nicht geringes Aufſehen.

Die Sozialdemokratie im Kanton Uri. Während die So-
zialdemokratie in der Schweiz von den „Patrioten“ auf der
ganzen Linie mit aller Rückſichtsloſigkeit und in der perfideſten
Weiſe bekämpft wird, vollzieht ſie unaufhaltſam die Eroberung
weiterer Volkskreiſe. So iſt jetzt auch in dem vorwiegend land
wirtſchaftlichen und fremdeninduſtriellen Kanton Uri eine kan-
tonale ſozialdemokratiſche Partei gegründet worden. Man hofft
auf wenigſtens 1000 Stimmen am 3. November gegen die Mi-
litärvorlage.

Gewerkſchaktliches.

Drohende Metallarbeiterausſperrungen in Rüſſelsheim a. M.
Die Arbeiter der Nähmaſchinen-, Fahrräder- und Motorwagen
fabrik Opel in Rüſſelsheim reichten am 5. Oktober Forderungen
ein. Die Hauptforderung iſt: Herabſetzung der täglichen Ar-
beitsgeit von 10 auf 9 Stunden und entſprechenden prozentualen
Zuſchlag auf Lohn- und Stückarbeit, um die Verdienſteinbuße
wieder wett zu machen. Die Firma lehnte die Forderungen der
Arbeiter rundweg ab und nachgeſuchte Verhandlungen durch den
Bezirksleiter des Metallarbeiterverbandes blieben ohne Erfolg.
Daraufhin reichten zirka 220 qualifizierte Arbeiter ihre Kündi-
gung ein. Dies hatte zur Folge, daß die Firma am Sonnabend
faft ſämtlichen Arbeitern kündigte. Dieſe Kündigung iſt am
2. November abgelaufen. Kommt bis dahin keine Einigung zu-
ſtande, ſo werden ungefähr 1500 Arbeiter von der Ausſperrung
betroffen und entlaſſen werden.

Die „Chriſtlichen“ und die „Gelben“. Bahyriſche Zentrums
blätter melden aus Jmmenſtadt: Die Fabrikleitung der Bind-
fadenfabrik läßt neuerdings neue Arbeiterwohnhäuſer
bauen. Tief bedauerlich bleibt es aber, daß chriſtlich-organi-
ſierte Textilarbeiter keine Fabrikwohnungen erhalten und mit
den Sozialdemokraten auf die gleiche Stufe geſtellt werden.

Jn der Nr. 225 der bayriſchen Brauer- und Hopfenzeitung
wird der Brauerſtreik in Augsburg und der Bohykott als aus-
ſichtslos prophezeit, denn Augsburg ſei für das Gelingen eines
ſolchen Kampfes nicht der richtige Ort, „weil ſich die Herren
Unternehmer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren die chriſtlichen
und die gelben Gewerkſchaften geſichert häben“.

Ausland.
England. Die Abſtimmung der iriſchen Eiſen-

bahner zur Frage des Streiks iſt bereits beendet. Es haben
ſich 249 Zweigvereine daran beteiligt. Hiervon ſtimmten ſechs
mit nein, 142 haben einſtimmig für den Streik votiert und 64
mit einer großen Majorität; ſchließlich haben 37 dahingehend
beſchloſſen, den Verbandsvorſtand in allen Schritten, die er
unternimmt, zu unterſtützen. Nach dieſer Abſtimmung hat alſo
der Hauptvorſtand des Eiſenbahnerverbandes die überwaälti-
gende Majorität ſeiner iriſchen Zweigvereine hinter ſich. Das
Reſultat auch in England und Schottland dürfte ein ähnliches
ſein.

Aus dem KReiche.
Berlin. Wieder eine Gänſefleiſch-Vergif-tung. Die Familie des Schuldieners Wunſchel, beſtehend

aus acht Perſonen, iſt nach Genuß von Gänſefleiſch ſchwer an
Vergiftungserſcheinungen erkrankt.

Dresden. Was unſere „Edelſten und Beſten“ zu
ſammenſcharren. Der vor einiger Zeit in Dresden ver-
ſtorbene Herzog von Pleß hat ein Barvermögen von 83,2 Mill.Mark ſinterkaſen, Der Diener- und Beamtenſchaft ſowie der
Jägerei iſt im Teſtament nicht gedacht worden. Nur dem Leib-
diener, in deſſen Armen der Herzog ſtarb, ſind teſtamentariſch
3000 Mark ausgeſetzt worden; die Jäger erhielten zum Anden-
ken je ein Hirſchgeweih. Dem Herzog von Pleß gehörten zum
großen Teil die niederſchleſiſchen Gruben, aus denen Tauſende
von fleißigen Arbeitern Tag für Tag die ſchwarzen Schätze her
ausholen mußten, die dem hochadligen Herrn das ungeheure
Vermögen zuſchanzten. Nun iſt er tot. Seinen Jägern ſchenkter ein Hirſchgeweih, den Arbeitern, aus deren Knochen er das

J „erworben“ nicht s, aber ſeinen Verwandten die mehr
der weniger gar es u Frwere des ermögens

beigetragen, vermachte er Fürwahr, ein lwollenderedler Herr. Nobleſſe oblige e verpflichtet!

Eſſen. olgonſchwere ploſionMotorrades.
Sohn des Bergmanns Schweizer in Borbeck reinigte das ſei-
nem Vater ahörigg Motorrad. Auf noch nicht aufgeklärte
Weiſe geriet das Benzin in Brand. Es erfolgte eine furcht
bare Exploſion. Der Knabe erlitt ſo ſchwere Brandwunden,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der
Semmel und ſeine Tochter, die der Arbeit des Knaben zu-
ſahen, wurden ebenfalls ſchwer verbrannt, und auch der Berg-
mann Schweizer ſelbſt. der ſich in der Nähe befand, trug
ſchwere Brandwunden davon.

Frankfurt a. O. Von einem angeſchoſſenen
Keiler zerfleiſcht. Jn den Wäldern bei Freienwalde
hatten mehrere Berliner Jäger eine Jaad nach Wildſchweinen
abgehalten. Unter dem Wildbeſtande des Jaadreviers befand
ſich auch ein ſtattlicher Keiler, der am Sonntag am Tage
vor der Jagd angeſchoſſen worden war. Am Montag wollte
ihm nun einer der Jagdteilnehmer mit einem Genickfänger
den Gnadenſtoß geben. Das gereizte Tier ging jedoch auf
den Jäger los und zerfleiſchte ihm mit den Hauern die Beine
bis zum Oberſchenkel. Auch die Arme wurden dem Ange-
riffenen von dem ſchwarzen Borſtentiere arg zugerichtet.
ären nicht im Augenblick der höchſten Gefahr andere Teil-

nehmer an der Jagd hinzugeſprungen. ſo hätte der Keiler ſein
Opfer vollkommen zerfleiſcht. Der Schwerverletzte wurde in
das ſtädtiſche Kranlenhaus in Freienwalde eingeliefert.

Flensburg. Die rohe Tat eines ehemaligenOffiziers beſchäftigte im Wiederaufnahme Verfahren die
Skrafkammer. Die Anklage richtele ſich gegen den Leutnant
außer Dienſt Kurt Pauly aus Kiel, der nfege eines Streites
in der Bahnhofsw'iriſchaft in Tarp dem Mechaniker Rößler
aus Schleswig mit dem Bierſeidel ein Auge
aus geſchlagen hat Hierfür wurde er zu 14 Jahren
Gefängnis verurteilt. Auf Grund einer vorgeſchützten Geiſtes-
krankheit gelang es dem Angeklagten, die Wiederaufnahme des
Verfahrens durchzuſetzen. Das Gericht kam nach umfang-
reicher Beweisaufnahme wiederum zu einer Verurteilung
Paulys zu 3 Jahren Gefängnis.

Vermiſchtes.
Neue Erdbeben in Jtalien. Am Mittwoch abend

wurde in Kalabrien ein ſehr heftiges Erdbeben verſpürt.
Durch das Erdbeben iſt in den Ortſchaften Monteleone, Ge-
race und S nopoli ſchwerer Schaden angerichtet worden. Das
Dorf Ferruzzano iſt vollſtändig zerſtört; die Bevölkerung
ſchlief unter ſreiem Himmel. Jn Pizzo, Tropea, Meſſinag und
Reggio di Calabria wurden ebenfalls ſtarke Erdſtöße verſpürt,
die die Bevölkerung in große Schrecken verſetzten. A in
Coſenza, Baracodio, Radicena, Cittanova und Palmi wurde
das Erdbeben wahrgenommen. Jn Sinopoli wurde eine Fa-
milie unter den Trümmern ihres Hauſes begraben, in Sant
Jlario ſind mehrere Häuſer eingeſtürzt und fünf Perſonen
etötet, ſowie ſechs verletzt worden; in Sant Eufemia iſt einDas eingeſtürzt und hat drei Perſonen verſchüttet, die in

deſſen gerettet werden konnten; in Brancaleone brohen ver-
ſchiedene Häuſer einzuſtürzen. Jm Dorfe Zoopeſtra ſind zwei
Perſonen getötet worden. Die Kathedrale von Gerace, ein
altes Gebäude, in dem ſich Meiſterwerke der Kunſt befinden,
iſt eingeſtürzt. Die Truppen arbeiten überall im Verein mit
Jngenieuren

Auch Sizilien iſt von ſtarken Erdſtößen heimgeſucht
worden. Jn Meſſina bemächtigte ſich der Einwohnerſchaft
eine Panik. In vielen Orten wagten die Leute nicht. die
Nacht in den Häuſern zuzubringen. Die Straßen und Plätze
Meſſinas ſind voll s erregter Menſchen. Viele begin
nen ihre r 7 in das Freie zu ſchaffen. Das Un-
lück iſt um ſo größer, als die Nachwehen des letzten Erd-
ebens noch nicht überwunden ſind

Der Offizierſäbel. Auf dem Opernring in Wien kam
es um Mitternacht zwiſchen dem Dragonerleutnant Baron
Spielmann und mehreren Studenten zu einem Auftritt. Ein
Juriſt. Namens Paris, ließ einige Bemerkungen gegen den
Leu'nant fallen, der darauf den Gegner durch einen Säbel-
hieb über den Kopf ſchwer verwundete.

Eine Statiſtik der Raubtieropfer. Nur ſchwer macht ſich der
Europäer eine Vorſtellung von der Größe der Menſchenopfer,
die alljährlich in Jndien durch die wilden Tiere gefordert wer-
den. Die letzten amtlichen Feſtſtellungen zeigen, daß im dere
1906 nicht weniger als 2084 Menſchen durch Raubtiere ihr Leben
verloren haben; im r zählte man 2051 Opfer. Allein
durch Wölfe wurden 178 Menſchen getötet. Jm Diſtrikt Madras
ſind die Tiger die ſchlimmſten Feinde der Menſchen. Jn Shola-
pur, Bombahy, hat ein einziger toller Wolf 16 Todesfälle ver
urſacht. Jn Bengalen haben die Elefanten 18 Opfer gefordert
gegen 9 im Vorjahre. Die furchtbarſten n n aber

eines

werden nicht von den Raubtieren ſondern von Giftſchlangen
angerichtet. Jm Jahre 1906 ſind 22 854 Menſchen infolge vonSchlangenbiſſen geſtorben, im Vorjahre zählte man 21 797 To

desfälle. Die Steigerung wird mit der Hochflut in Zuſammen
hang gebracht, durch die die Reptile im Jahre 1906 mehr als
je in die menſchlichen Siedlungen und Heimſtätten getrieben
wurden.

Die poſitiven Leiſtungen der Haager Friedenskonferenz.
Während der 127 Tage, die die Konferenz im Haag in Anſpruch
nahm, hatten die Delegierten an 317 Eſſen teilzunehmen, die
ihnen zu Ehren veranſtaltet worden waren. Die Koſten dieſer
Abſpeiſungen werden auf 104 720 Pfd. Sterling (rund 2 100 000
Mark) geſchätzt. Das Koſtſpieligſte waren die Eſſen, die der
braſilianiſche Delegierte Barboſa gab, der bei dieſen Gelegen
heiten von 320 bis 400 Pfund Sterling (6400--8000 Mk.) allein
für Blumen verausgabte. Die Geſamtkoſten der Regierungen
beliefen ſich auf 594 000 Pfund Sterling (11 880 000 Mark), von
denen 225 072 Pfund Sterling (4501 440 Mark) für Tele-

ramme verausgabt wurden. Und da ſage noch einer, daß dieKonſereng für die Völker keinen Wert habe.

Opfer der Leuchttürme. Auch in dieſem Herbſt ſind wieder
zahlreiche Zugvögel auf ihrer Wanderung nach dem Süden da-
durch zugrunde gegangen, daß ſie durch das grelle Licht der
Leuchttürme geblendet, mit großer Wucht an die Fenſterſcheiben
der Türme ſtoßen und zerſchmettert herabfielen. Bei allen
Leuchttürmen in den deutſchen und däniſchen Gewäſſern findet
man jetzt oft Hunderte toter Lerchen, Droſſeln und anderer
Sinavögel. Am Skagener Leuchtturm wurden dieſer Tage ſogar
gegen tauſend Vögel verſchiedener Art aufgeleſen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 21. Oktober.
Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Reuter Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Schulze.
Künſtlers Ende. Ein 56jähriger Schauſpieler aus

Berlin, der 28mal vorbeſtraft iſt erſchien hier Anfang Sep-
tember in großer Not bei einem Verſicherungsinſpektor und
redete dem vor, er ſei für das hieſige Stadttheater engagiert.
Er wurde aufgenommmen, erzählte, daß ſein Sohn Offizier ſei
und ſeine Tochter bei einem hieſigen Opernſänger ausgebildet
werde. Er erhielt Speiſe und Trank, und ſagte, wenn der
Direktor aus den Ferien wieder komme, erhalte er Vorſchuß.
Dann borgte er bei einem Krämer einige Flaſchen Bier, und
als er verſchwand, nahm er noch einen Regenſchirm des Jn
ſpektors mit Es war unrichtig, daß der Schauſpieler für das

EDer noch im s ten Alter ſtehende

Bergmann

kommen können.

uſw., zu feſſeln.

r r

i Stadttheater engagiert worden war.Peng auf Grund der

drei Monaten und fünf Jahren Ehrverluſt ver
urteilt

Widernnatürlich. Der 47jährige Arbeiter Wilhelm
Urban hat, wie wir s r berichteten, ſeine eigene ver
zehnjährige Tochter mißbraucht. Ex wurde nach einer hinter
verſchoſſenen Türen ſtattgehablen Verhandlung zu
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluft verurtei r

Einer wiſſentlich falſchen Anſchuldigungſollte ſich lin hieſiger Buchhalter ſchuldig gemacht haben. Er
war mit ſeinem Hauswirt in Differenzen gekommen, weil ihm
dieſer einen lüſſel, den er zu einer früher von ihm be
wohnt geweſenen Stube benutzte, m hat. Der Buch
a m deshalb gegen den Wirt Anzeige wegen Dieb-
tahls. Keineswegs hatte aber der Wirt in diebiſcher Abſicht
ehandelt. Da der ÄAngeklagte ſich aber bei Erſtattung derAnzeige keineswegs klar geweſen war, was Diebſtahl iſt, er

folgte ſeine Freiſprechung.
Staubſchüttler. Sechs Wehrpflichtige aus dem Land-

gerichtsbezirk Halle, die ſich durch Auswanderung dem Heeres-
dienſt bezw. der Flotte entzogen haben, wurden in Abweſen-
heit zu je 160 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Stadt- Theater.
Als zweite Vorſtellung im NovitätenZyklus ging eſtern

das „Slück' des Franzoſen Henry Bernſtein Der D eb in
Szene. Bernſtein iſt einer der erfolgreichſten ernſthafien moder-
nen Dramatiker Frankreichs. Seine Werke Baccarat, Die
Kralle, Der Käſig ſind ſchon über verſchiedene deutſche Bühnen
gegangen, die größte Wirkung aber hat ſein neues erk, eben
Der Dieb, erzielt. Das Werk hat nichts gemein mit den üb-
lichen frivolen Ehebruchskomödien, die man ſo erfolgreich aus
Frankreich importiert hat. Es iſt mit einem ungemein raffi
niertem Geſchick aufgebaut und hält fortgeſetzt in Spannung,
ſo daß kritiſche Bedenken während der Darſtellung kaum auf

Der Jnhalt des Stückes iſt kurz folgender:
Die junge, hübſche Frau Marie Luiſe Voyſin liebt ihren

Mann Richard mit einer raſenden Leidenſchaft. Es iſt dies
eine Liebe, der tiefere ſeeliſche Regungen nicht inne wohnen,
ſondern die rein ſinnliche Liebe des Weibchens zum Liebhaber, der
hier zufällig auch der legitime Gatte iſt. Eine ſolche Liebe be
darf rein äußerlicher Mittel, und ſo ſucht Marie Luiſe den
Mann durch Koketterie, durch glänzende Toilette und Wäſche

Sie hat nur einen Gedanken, ihn dauernd
zu beſitzen. Das koſtet aber Geld, und das Einkommen
Richards iſt nicht groß. Marie Luiſe entwendet daher na
und nach die Summe von 21 500 Franks aus dem Schreibtiſ
ihrer Freundin Jſabella, der Frau des reichen Jnduſtriellen
Lagardes, auf deſſen Landſchloſſe die Voyſins ſeit drei Mo
naten zu Gaſte ſind. Das Verſchwinden des Geldes aus dem
Schreibtiſche wird anfänglich nicht bemerkt, ſchließlich kommt
Lagardes doch dahinter. Er ladet einen Geheimdetektiven
unter der Flagge eines Geſchäftsfreundes als Gaſt in ſein Haus,
und im Zeitraum von acht Tagen glaubt letzterer die Feſt
ſtellung machen zu können, daß Fernand, der Sohn des Herrn
Lagardes der Dieb ſei. Fernand treibt ſich heimlich und häu-
fig im oberen Stockwerk, wo die Schlafzimmer und die Boudoirs
der Frauen. ſich befinden, umher. Aus dieſem Umſtande und
aus verſchiedenen andern Jndizien glaubt der Geheimdetektiv
Zambault Fernand des Diebſtahls. bezichtigen zu können. Jn
Wirklichkeit ſucht Fernand oben nur Marie Luiſe, die er liebt
und der er ſeine Liebesbriefe zuſtecken. will. Fernand nimmt
auch tatſächlich die Schuld auf ſich und ſoll zur Strafe nach
Braſilien auf die dortigen Beſitzungen Lagardes geſchickt wer-
den. Jn der Nacht, in der Fernand als Dieb erklärt wird,entdeckt Richard in einem Täſchchen ſeiner Frau 6000 Frank

Er ſchöpft Verdacht, es kommt zu einer Auseinanderſetzung,
und ſeine Frau geſteht ihm, daß ſie die Diebin ſei. Da Richardaber nun auch nach einer Erklärun für die Selbſtaufopferung
Fernands ſucht, wird ſeine Eiferſucht geweckt und er ſieht den
Grund darin, daß ſich ſeine Frau und Fernand lieben. Es
kommt zu furchtbaren Szenen. Am nächſten Morgen bekennt
ſich Marie Luiſe, gerührt durch den rer henen Abſchied
Fernands von ſeinem Vater, als die Diebin, die ihr Verbrechen
nur aus Liebe begangen hat. Allgemeines Verzeihen, und an
re Fernands gehen Marie Luſſe und Richard nach Braſi-
ien.
Dieſe Handlung iſt in drei Akten mit effektvoller Steigerung

aufgebaut, die das Jntereſſe ſo feſſelt, daß künſtleriſche Be
denken kaum aufkommen können. Und doch kann bei ruhigerer
Ueberlegung nicht verborgen bleiben, de die raffinierte Technik
nicht den an ſich recht oberflächlichen Stoff: das Weibchen, dasaus Liebestollheit zur Verbrecherin wird, verſchleiern kann.
Nicht eine kulturbewegende Jdee, nicht ein tiefes ſeeliſches
Problem wird von Bernſtein mit wahrer dramatiſcher Virtuoſi-
tät verarbeitet, es iſt vielmehr ein Motiv aus dem allerſeichte-
ſten Leben der Bourgeoiſie. Daß Bernſtein übrigens den
r nicht verleugnet, beweiſt die Entkleidungsſzene imper (2. Akt.), die zwar im Rahmen ſtreneſter De
zenz bleibt, aber doch mancher ehrſamen deutſchen Moralunke,
die wie jene höhere Tochter denkt: „Wenn die Leute wüßten,
daß ich ein Hemd anhabe, wie ſchämte ich mich da', ſittliches
Herzklopfen verurſacht.

Die Aufführung verdient rückhaltloſes Lob. Die mitwirken-
den Künſtler waren mit großer Liebe bei der Sache und ver
ſtanden die Technik Bernſteins praktiſch und plaſtiſch herauszu-
arbeiten. Das Zuſammenſpiel war aus einem Guß. Fräulein
Gondh die wohl zum erſten Male in einer größeren Rolle
auftrat, hat ſich ſehr gut eingeführt. Die Töne des verliebten
nen und 5 und verzweifelten Sünderin ge-
angen ihr vorzüglich. Vielleicht hätte die Künſtlerin hier undda etwas lauter ſprechen können. Herr Ste per ar einen

nach jeder Richtung abgerundeten Richard Voyſin. Herr
Sch ön war als Lagardes eine würdige und ſympathiſche Er-
ſcheinung und fand in Frl. Kornow eine durchaus eben-
bürtige Partnerin. Herr Alves gab den verliebten Jüng-
ling Fernand recht anſprechend aber doch etwa zu penälerhaft.
Ein Bürſchchen, das ſchon ein Verhältnis mit einer Demimon-
dänen gehabt hat und St des Rennplatzes iſt, benimmt
fich wohl nicht allzu weichlich-ſentimental, ſelbſt wenn die
„große Leidenſchaft“ über ihn kommt. Recht gut war auch
Herr Nonne nbruch als myſteriöſer und mit ſeinem „Jn-
dizienbeweis“ hereingefallener Geheimdetektiv Zambault. Für
p. lgerechte chöne Jnſzenierung verdient Herr Sie es

D.

eeeereewerevveee-Briefkaſten der Redaktſon.
M. E. Das im Moltke-Harden- Prozeß erwähnte Trional

(nicht Trigonal) iſt ein chemiſches Medikament gegen AlkoholWergtitmg: auch wird es als beruhigendes S afmittel an

gewendet.
Zeitz. Das wird nicht durch das allgemeine Geſetz ſonderndurch Ortsſtatut beſtimmt. Sie müſſen deshalb 3 V dem

Rathauſe nachfragen.
J. N. in G. An ſich ſind Sie haftbar. Das Stiefkind gilt

in dieſem Falle gleich dem eigenen Kinde. Die bayriſche Staats
angehörigkeit ſpielt dabei keine Rolle Sie ſchreiben, daß die
Krankenkaſſe den Betrag ſchon bezahlt hat. Warum ſollen Sie
ihn da nochmals bezahlen?

Kelbra. Die Näherin mag an die Firma ſchreiben, dieſe
ſolle erklären ob der Reiſende die 33.12 Mk. abgeliefert hat
oder nicht. Da ſie die Quittung über die Bezahlung beſitze,
werde ſie den Fall veröffentlichen, wenn ſie nicht umgehenden
Beſcheid erhalte. Berichten Sie uns über das Weitere.

AF 8 5 4 T 4e e 3

Der Unalüſck liche
ckfallbeſtimmungen zu einem Jahre

wei Jah-

B. b



5 z

ölwi? n tfe Zer
lungen beſſer geregelt.

Letzte Nachrichten.
Altona, 25. Oktober. Bei dem geſtrigen Empfang derDelegierten des zweiten un r

in KleinFlottbeck richtete der Reichskanzler an
ie Delegierten eine Anſprache, in der er u. g. ſagte: „Jch

werde alles tun, um die parlamentariſche Erledigung desin Ausſicht ſtehenden W und des Arbeits
kammer Geſetzes zu fördern. Was die Gegenſtände Jhrer ſo
eben beendeten Tagung betrifft, ſo liegt mir die Frage der
Sonntagsruhe beſonders am Herzen. Seien Sie verſichert,
meine Herren, daß die Sozialpolitik nach dem Willen des
Kaiſers fortgeführt werden wird. Wenn der Fortſchritt auf
manchen Gebieten ſich nicht ſo raſch vollzieht, wie Sie es
wünſchen, ſo wollen Sie dabei im Auge behalten daß die
Reichsverwaltung die Intereſſen aller Stände
hat, und daß eine geſunde und kräftige Sozialpolitik von den
geſamten Volksklaſſen getragen werden muß.

da wo Weh u ſie und
rbeiter noch mit ſo nichtsſagenden Phraſen einſeiſen laſſen. g bigen

Rom, 25. Okt. Hier eingegangene Meldungen aus Ferruzrn in Calabrien beſagen, 894 der an
tändig zertrümmert iſt. Bis Jert ſind 200 Leichen
aus den Trümmern hervorgeholt worden. Die Ver
ſtümmelungen derſelben erſchweren die man
ſpricht auch von 500 Verletzten. Mehrere Kolonnen
williger brachten die erſte Hilfe um 3 z morgens. Die
Rettungsarbeiten waren ſehr erſchwert, weil viele Häuſer ein

Die vor Schreck erſtarrten Geretteten

n gelegenheiten werden in

zuſtürzen drohen.

S
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mit der Delikatess-Margarige

8010 arten
well diese auf Brot wie feigste
Süssrahmbutter schmeckt und alle

anderen Butter-Ersatzmittel bei
i weitem üdbertrittt.
UDberaſ! erhältlten.

hre Schuld
ist es,

wenn Sie über
teure Zeiten Klagen.

Hachen Sie einen Verzuch

im weinen beiden Seschäften.

Flotter Umsatz,
reelle Beclenung
l. blllecte Prelge

iſt mein Prinzip.

neue Möbel
Sofas von 30 M. an
Spiegel ST sche I 8 rStühle SKleiderschränke,, 22
VertikowsPlüschgarnituren, Bufets,
ganze Wohnangseinrichtung.
opots billig W bei
Fleem. Rosenherg

ge Liſten zu rehenth Gen ge weigern ſich, an den Rettungsarbeiten teilzune men. Regen

und Kälte erhöhen den
W bereits 1 200 000 Lire
andt. Das Erdbeben war

er. Die Regierungen
ür die nötigſten Bedürfniſſe ge
onders ſtark im Bezirk Reggio,

wo auch vertikale Erdſtöße beobachtet wurden.
Weiter wird noch zu dem Erdbeben berichtet: Jn Santa

Pelario ſtürzte das Rathaus und der Bahnhof ein; erſteres be
grub fünf, letzterer ſieben Perſonen unter ſich. Jm Dorfe Zorep
ſtra ſind zwei Perſonen getötet worden. Der Finanzminiſter
hatte in Begleitung kalabriſcher Abgeordneter die nach dem
letzten Erdbeebn wieder aufgebauten Dörfer erſt vorgeſtern ein
geweiht, eine Stunde ſpäter ſanken dieſe Dörfer von neuem
in Schutt und Trümmern. n Reggio dauerte ein Erdbeben
18 Sekunden, dabei ertönte ein furchtbares unterirdiſches Ge-

eul. Die ganze Bevölkerung ſtürzte ſchreiend auf die Straße.
uch in Catanzaro brach eine Panik aus, beſonders unter den

neu eingetroffenen Rekruten und unter den Jnſaſſen der Ge
Jn Ferruzzano iſt kein einziges Haus unbeſchädigt,

es klafft dort ein breiter, tiefer Erdriß. Nach dem Erdbeben
bildeten ſich durch einen Wolkenbruch tiefe Bäche, die ſich in die
Straßen ergoſſen und das Vernichtungswerk vollendeten. Jn
Reggio dauert das Erdbeben noch fort, in vielen Ortſchaften
fällt noch Regen. In Catanzaro ſind Reliquien des Heiligen
Vitaliano ausgeſtellt; die Straßen durchziehen Prozeſſionen.

Versammlungs-Nuzeiger.
n vorliegender Nummer

gekündigt:
werden im Jnſeratenteil an

alle, Kohlenarbeiter, Sonnabend, 26. Oktober.
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orn, i 27. Oktober.

Alter

Steinweg

S

r deerſeburg, Metallarbeiter,

„Jcweierläe

l O
F. H. Krause
Gr. Vlrtehstr. 44 Bernburger-
Leipzigerstr. 16

arkt 8 Burgstr. 7
Gr. Steinstr. 39 Reilstr. 111.

m Thomaslusstr. o Landsberger

r ä

i 7 T

onnabend, 26. Oktober.

2 x

strasse 16

24 strasse 10.

z Engroslager Halle a. S., Breiteſtr. 30 p.Bindfacden- ger Rabatt auf Fabrik-Liſte.

Ftaunend biIl J

keagtter le Geiststrasse 21.
weine Schaufenrter und machen

Je bei Wir einen Ferd. Achtungl
Billig u verkanfen:

bl. Kut
Dellategenban

Filiale ſtiefelnalleſcheſtr. DI. 7.50 Mk. 1 Partie ſekörbe,Bern S S olz u. Handkoffer, Damen u.
errenuhren, Ketten, Ringe,m GOulther Operngläſer, Revolver, Harmo

nikas, Geigen, Zithern, ital.

empfiehlt ſein a r 27Um e er eKonfektion 3 am Turm, Eing. Ei rin

1 gr. Poſten Beamteumäntel,
er und Militärmäntel

von 5 Mk. an, getrag. und neueAmmendort Winterkberz Jereen Pehhe,

net aHaupigeschäfte i gereigeuse r-Halb unLangſtiefeln, Filzſtiefeln, HolzWörmlitzerſtr. 4. ſchu t picke neue Svaſt
beſſ. Herrenſchnürſchuhe

Maas Gteschäkft.
Hohenmölsen,

Papier u, Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
1 Dachwohnung, Stube, Kam-
mer, Küche, Preis 27 Mk. pro
Vierteljahr, 1. Novbr. beziehbar.
Zeitz, Nanmburgerſtr. 5.

Höbelfadrik und Magazin

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager
anerkannt gut ſolid Wirter Msbel und Polfſter-
waren der Zeit anpaſſend

zu billigſten Preiſen.
jergmann, Ciſglerakr.

Fectgurant zur Schützel, R. Vinichotrasge 9.
Jeden Sonnabend, von 5 Uhr an, Roftbratwürfſte.

Grosser Ausverkauf
in:

ff. Schlackwurſt in Pfund.
nur 1,20 u. 1,40

ff. Salami in Pfunden nur
1,20 u. 1,40

Thüringer
harte Kuachwurnt er
hochfeine latelbutter o z

Ia. Limburger Käſe, Stck.
40 Pfff. Bratheringe, Doſe 1,50

Feinſte Bücklinge, Kiſte 1,40
empfiehlt

Zentrab-Butterhandlung

Rudolf Glass,
Talamtstr. 7, am Hallwarkt.

Oteurobre und Kapondfenx
x

große e er ej er MarI. Stemlicht, Dir on

Zeit.
Morgen, Jonnabend, an

ff.

Naturheſlverein

Halle Nord.
Sonnabend den 26. Oktober

abends 8 Uhr
Kränzchen im burgtheater.

Um zahlr. Beſuch bittet D. V.

Guotft7?
Gottglaube oder Atheismns.

Von J. Stern
W Preis 20 Pfg.

Zu beziehen durch
Volksbuchhanädlung.

h e
Standesamt Zeit.

14. bis 20. Oktober.
Geburten: Kontoriſt Taupitz

1 T. Sattler Keller 1 T. Stein
drucker Gränzdörfer 1 S. Arb.

1 S. Jngenieur Nenning
1 S.

Arbeiter Mengel 1 S. ArbeiterBockleisch Keck 1 S. Arbeiter Friedrich
1 S. Dr. Hahn 1 S. Hand-

ſowie alle anderen Fleiſch und
Wurſtwaren in bekannter Güte

empfiehlt
W. Iöve, einer

Kaufe Kanarienhähne,
bez. à 3 Mk., Stämme

ohne Japp bez. 3,25 bis350, gute nach Ge ang
höchſten Preis u. Weib
chen nur Sonntag den

27.Okt. imZentralhotel. J. Tischlier

Max Perudorttz Schpeldertude

liefert r vauskleidergut und billig innerhalb 24 Std.
Geiststr. 42 Geiststr. 42
Kräftige Arbeiter

ſtellt bei hohen Akkerd- und
Tagelöhnen ein
fikentscher seh Ton- und Sandgruben,

Grang bei Zeitz.
Faſt neue Nähmaſchine ſpott-

billig zu verkaufen ſowie zwei
rerbetten à 16 Mk.Fe Geiſtſtraße 21 I Treppe.

Anſichts Poſtkarten empſiehrt

Volksbuchhandl., Harz 42/43.

ſchuhmacher Heinrich 1 T. Ge-
ſchirrführer Göhring 1 S. Arb.
Heller 1 S. Kupferſchmied Müller
gen. Patzer 1 S.

Eheſchließungen: Arbeiter
Baum u. Lina Scheffel. Tiſchler
Schlegel u. Lina Judersleben.
Dreher Weunpert u. Marie Hähnel.
Tifchler Graumüller u. Albine
Singer. Arbeiter Viehweger u.
Emma Zinke. Tiſchler Baſtian
u. Klara Schmidt. Bademeiſter
Janoſch u. Emilie Schmidt. Ge
ſchirrführer Pützſchler u. geſchied.
Janetzke, F Prill. Bureau
vorſteher Schirmer u. Marie
Bartſch. Kammerjäger Spar-
3 u. Helene Witticke. Bild
auer Bubeck u. Pauline Graf.

Arbeiter Tümpel und Enmilie
Gleißner. Zimmermann Löffler
u. Witwe Fritzſche, geb. Voigt.

Geſtorben: Guſtav Frohn,
45 J. Charlotte Hirſchfeld, 2 W.
Chriſtian Laube, 72 J. Hedwig

Reinhardt, 2 W. Richard Lätzſch,
3 W. Fabrikarbeiters Roſenberg
T., totgeb. Erich Pröhl, 2 M.
Karl Kleinert, 1 M. Guſtav
Scharr, 6 M. Chriſtian Stadte,
84 J. Ella Laue, 1 J. ErnſtSchöne, 1 M. Gretchen Weitze,
1 J. Julius Schumann, 55 J.

Korbmacher Etzold 1 T.

Weißenfel 8, Schuhmacher Verſammlung am Sonnabend

eitz, alle Krankenk it8 Sitélrantentaſ zyenw
findet nicht ſtatt.

lieder, Freitag, 1. November.ler Montag, 18. November.
Freiwillige Unterſtützungskaſſe aller n w.

Kretzſchau
Sonnabend, 26. Oktober.

Sozialdem. Verein, Sonntag, 27. Oktober.
Trebnitz, Konſumbverein, Sonntag, 3. November.
Deuben, Soztialdem. Verein, Sonntag, 27. Oktober.
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Die Zeitung jedoch
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ein. Die Sektion der Korbmacher veranſtaltet am Sonnabend
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n das Volksblatt berückſichtigen
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Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg?2, 24. Okt.

Aufgeboten: Paſtor Freitag
und Emilie Stange (Prausnitz
und Robert Franzſtr. 13). Ar-
beiter Sadowski u. Marjanna
Brock (Adlig-Soſtno). Arbeiter
Schollbach u. Friederike Trambo
Galle u. Bernburg). Schiffer

feiffer u. Luiſe Strutz
leben a. S.). Friſeur Quaſt u.

Bloch (Halle u. Hannover.
rbeiter Holke u. Minna Räthel

(Deuben).
Eheſchließungen: Kaufmann

Sternfeld und Helene Sernau
(Gr. Steinſtr. 36 u. Töpferplan 3).
Sanitätsſergeant Pallas und
Emma Grunewald (Halberſtadt
und Schmeerſtr. 8).

Heboren: Kaufmann Buch-
holz S. (Rathausſtr. 12). Gärt-
ner Dieterichs T. (Merſeburger-
ſtraße 88). Arbeiter Böttcher T.
(Martinſtr. 15). Sattler Rehahn
S. (Kellnerſtraße 6). Arbeiter
Bauer S. (Blücherſtr. 15). Lehrer
Dedekind T. Liebenauerſtr. 149).

Geſtorben Packer Sichting
Tochter, 1 Woch. (Zwingerſtr. 19).
Arbeit. Rühlemann aus Teuchern
35 J. (Bergmannstroſt). Martha

49 J. (Mangsfelderſtr. 47).
abrikant Somburg, 64 Jahre

(Domſtr. 4). Arbeiter Kurch aus J
Hayn, 58 J. (Klinik). Schuh
machermeiſter März S., 2 Mon.
(Sternſtr. 8). Geſchirrführer Ende
Tocht., 2 Mon. (Freiimfelder-
ſtraße 20). Arbeiter Sommer,
65 J. (Schützenſtr. 25). Wwe.

Grimm, geb. Mücke, 72 Jahre
(Trödel 12). Schloſſer Nagel S.,
1 Jahr (Bernhardyſtr. 10).
Halle-Nord, Burgſtr. 38, 28. Okt.

Eheſchließungen: Kellner
ey und Pauline ScholzZieſcherſtegte 42). weſſsae

führer Hoffmann und Eliſe
Luſtermann (Trothaerſtraße 83).

Geboren: Arbeiter Loſſe S.
(Kröllwitzerſtraße 8). Verwalter
Thormann Sohn (Schäferei).
Stadtbahnſchaffn. Gernandt S.
(Fritz Reuterſtraße 4). Tiſchler
Schubert S. (Körnerſtraße 9).

Geſtorben: Poſtſekretär a. D.
Rehſe, 62 J. (Seebenerſtr. 18).
Geſchirrführers Kunze S., 1 J.
(Talſtraße 35). Verw. Poftſekr.
Henriette Groſch geb. Lenke,
74 J. (Deſſauerſtraße 6). Kauf-
mann Camnitius, 47 J. (Leſſing-
ſtraße 39).

24. Oktober.

Eheſchlieungen: Kammer-
gerichts- Referendar Hummel u.
Martha Taute (Charlottenburg
und Friedenſtraße 31). Haus
diener Giebler und Elſe Böh-
landt (Magdeburgerſtraße 65 u.
Leſſingſtraße 8).

GSeboren: Kutſcher Skorupa
T. (Am Kirchtor 14). Betriebs-
leiter Dieckmann S. (Volkmann-
ſtraße 9. Schloſſer Seifarth S.
(Böckſtraße 2). Schuhmacher
Kling S. (Eichendorffſtraße 20).
Hausmeiſter Stöltzner Sohn
(Kaiſerſtraße 7).

Todes-Angelge.

Donnerstag früh um 7 Uhr
ſtarb nach ſchwerem und lan-

Krankenlager unſer guter
ater, Schwieger u. Groß

vater, der Jnvalide
Johann Sommer

in ſeinem 65. Lebens jahre.
Dies zeigt tiefbetrübt an
Die frauernde Witwe

nebſt Kindern.J Wir rufen ihm ein Ruhe
sanft in die Ewigkeit nach.

Die Beerdigung findet
Sonntag nachmittags 3 Uhr
vom Südfriedhofe aus ſtatt.
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Sonntag, nachmittag 4 Uhr, beim Genoſſen Nucke in Kretzſchan

Nerſnmtlinerg.
Tagesordnung:

J. Bericht vom Parteitag in Effen. Referent: A. Leopoldt
Heitz.

rordentlichen Kreistag in Theißen.2. Vericht vom an
3. Diskuſſion und Verſchiedenes.

ſcheinen
orſtand.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das
ſämtlicher Genoſſen. Frauen haben Zutritt. Der
Zentralverp. d, Schuhmacher Deutschl.

Zzahklstelle Weissenfels.Die Mitglieder- Verſammlung für Sonnabend,
den 26. ds. Mts. findet Umſtände halber nicht ſtatt
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Verteilung der Erübrigung.
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Die gruze Klouke.
Der Brozeß MoltkeHarden.

(Zweiter Tag der Verhandlung.)
Der Vorſitzende Amtsrichter Dr. Kern eröffnet die Sitzung

um 10 Uhr.
Der Zudrang des Publikums iſt noch bedeutend größer als

am geſtrigen Tage. r Zuſchauerraum iſt dicht gefüllt.
Juſtizrat Dr. v. Gordon beantragt, mehrere Zeugen zu

laden. Sie ſollen darüber vernommen werden, daß Graf von
Moltke den Verkehr mit edlen Frauen durchaus geſucht habe
und er im Verkehr mit ſolchen Frauen ſich in jeder Beziehung
ritterlich benommen habe, daß er namentlich über Ehe und
Familie ſtets eine tief ethiſche und hohe Auffaſſung bekundet
habe. Bei ſeiner vornehmen idealen Geſinnung ſei es völlig
unmöglich, daß er ſich in d auf Ehe und Familie in ſo
unglaublicher, zyniſcher, herabwürdigender eiſe geäußert
haben könne, wie die Zeugin Frau v. Elbe geſtern behauptet
habe. Ferner wird die Verleſung eines Briefes der Frau von
Elbe aus der Zeit, wo ſchon die Trennung der Ehe erfolgt
war, beantragt. Aus dieſem werde hervorgehen, daß die
Aeußèerungen, die ſie hier über das Verhältnis zu ihrem Manne
gemacht hat, unzutreffend ſein müſſe. Jn dieſem Briefe erkläre
die Zeugin, daß ſie große Reue über ihr ganzes Verhalten
empfinde. Die Zeugin füge ferner ſchmeichelnde, liebevolle
Worte hinzu, die z ſollen, daß es unmöglich wäre, daßeine Frau, bie ſo ſchreibt, in der Weiſe behandelt ſein könnte,
wie die Zeugin geſtern geſchildert habe. Der Sachwalter
des i ägees beantragt ſchließlich noch die Verleſung eines
Artikels aus der Zukunft.

Juſtizrat Dr. Bernſtein: Jm Intereſſe des Beklagten
muß ich den Beweis führen, daß die Behauptung der Klage,
nicht politiſche ſondern andere Gründe hätten den Beklagten
veranlaßt, die Artikel zu ſchreiben, falſch iſt. Jch nehme für
den Beklagten das, wofür die klägeriſche Partei ihn beſtraft
wiſſen will, als ein Verdienſt um das deutſche Volk in An
r Jch behaupte und will beweiſen, daß der Beklagte mit
ieſen Artikeln Zuſtände bekämpft hat, die des Bekämpfens wert

waren, daß er als Politiker Männer zu vernichten geſucht hat,
die als Politiker der Vernichtung wert waren, und daß es ſein
Verdienſt iſt, wenn dieſe Männer keinen politiſchen Einfluß mehr

r dieſe Zuſtände nicht mehr beſtehen. Ein Merkmal
d Zuſtände war es und dafür will ich jetzt erſt den Be
weis erbringen ein Merkmal dieſer Zuſtände war es, daß
die Herren, welche die allerhöchſte Perſon umgaben,
Päderaſten waren. Das hat nicht Herr Harden in ſeinen
Artikeln geſgt, denn damals das zu ſagen, war nicht notwen
dig, das ſage ich jetzt. Die Gruppe, welcheHerr Maximilian Harden bekämpft hat, und
ich glaube mit Erfolg bekämpft hat,

hat in der Tat Päderaſtie getrieben.
Jch benenne dafür die Zeugen Bollhardt, Ferenti, KrauLiebmann, Lücke, Moldenhauer, Thielbart. Jch J

nicht, daß der Privatkläger ſich aktiv an dieſem Treiben be
teiligt hat. Der Herr Privatkläger iſt aber der
t aus dieſer Gruppe, von dem ich dasnicht behaupte. Jch behaupte aber von dem Herrn
Pri e i die Qualität der andern Herren kaum
entgangen ſein und ſeine Angabe, von dieſen Dingen
nichts gewußt zu haben, kaum glaubwürdig. Jch bemerke
was den Eulenburg betrifft ſoweiß ich im Augenblick noch nicht, ob dieſer an dieſen päde

Orgien ſich beteiligt hat oder nicht. Ein Zeuge
oder vielleicht mehrere werden Jhnen ſagen, daß ein Herr
dieſes Namens ſich an dieſen Dingen, und zwar ſehr
aktiv beteiligt hat. weiß nicht, ob es der intime
Freund des Herrn Privatklägers oder ob es der Bruder des
intimen Freundes geweſen iſt. Aber ich bitte das Gericht,
ſich hierüber Gewißheit durch Befragen dieſer Zeugen zu
m

ein zweiter Beweisantrag geht dahin, daß die Behaup-
Privatklä ers, er habe von dem hier eben gekenn-

i Treiben insbeſondere in bezug auf den Grafen
nichts gewußt, nicht wahr iſt. Als Zeugen da

r benenne 4 ie Herren General v. Keſſel und Platzmajor
v. Hülſen. weitere Behauptung, die geſtern vom Privat
kläger aufgeſtellt wurde, daß ihm der Sinn der erſten Artikel
des Beklagten entgangen ſei, daß er erſt ſpäter dieſe Artikel
auf die Frage hin geprüft habe, ob darin Beleidigungen zu,

finden ſeien, iſt nicht wahr. Als Zeugen dafür benenne ich
errn Baron v. Berger. Herrn Dr. Liman benenne ich als

Zeugen und Sachverſtändigen dafür, daß Herr Maximilian
arden als ein ernſthafter politiſcher Schriſtſteller gilt und

dieſe Artikel aus lauteren Motiven geſchrieben hat, daß ſie
als politiſche aufgefaßt werden müſſen und politiſch gewirkt
haben. Jch benenne den Grafen Reventlow als Zeugen da
für daß die Angabe des Beklagten, daß er nicht aus Ge
a ateſt und unlauteren Motiven ſondern nur aus politi-
chen Motiven gelchrieben hat, und daß es ſeine Abſicht ge

weſen iſt, von den ihm ſeit langem in bezug auf den Privat-
kläger und ſeine Freunde bekannten Dingen nicht mehr zu
ſagen, als zu politiſchen Zwecken notwendig war. Ich benenne
weiter Dr. Magnus Hirſchfeld und jeden andern ſachverſtän
a Arzt dafür, daß die von dem Privpatkläger bereits feſt
geſtellten place ſchon genügen, die Qualifikation des Pri-
atklägers Beziehung, die ihm der Beklagte
t ten werden laſſen, vollkommen zu begründen. Jch be-

aupte, daß von dieſen Männern der Wiſſenſchaft rund und
napp erklärt werden wird:

Kuno Moltke empfindet geſchlechtlich anormal.
Für die Behauptung, daß Fürſt Eulenburg und ſeine

Freunde dem Deutſchen Reiche geſchadet haben, bitte
ich die Generale v. Keſſel und v. Hülſen zu vernehmen. Ich
behaupte weiter, daß ſchon zu der Zeit, als Fürſt Eulenburg
in Wien war, allgemein Gerüchte gingen über ſeine
homoſexuelle Veranlagung, die auch dem Pri-
vatkläger bekannt waren.
Vor ſ.: Wollen Sie damit auch beweiſen, daß der Privat-

kläger davon Kenntnis gehabt hat
uſtizrat Bernſtein: Die Dinge ſind ſo kraß und haben
lange Pppielt. daß dem Privatkläger bei dem intimen Ver-

ehr mit dem Fürſten Eulenburg dies unmöglich entgangen
ſein kann. Bezüglich der Neigungen des Grafen Hohenau
hat er dieſe Kenntnis ja zugegeben.

Juſtizrat Dr. v. Gordon: Mein Mandant hat geſtern
erklärt, daß er von den Neigungen des Grafen Hohenau keine
Ahnung hätte. Anders hat er ſich wohl über Herrn Lecommnte
geäußert. Was das neue Moment betrifft, daß Fürſt Eulen-
burg in Berlin als homoſexuell bekannt war, fo bemerke
ich: Homoſexuell iſt nicht dasſelbe, wie päderaſtiſch. Meine
Anträge haben nicht den Zweck, feſtzuſtellen, daß Frau von
Elbe un zurechnungsfähig ſei, ſondern zu beweiſen, daß in
ihrem Kopf ſich die Dinge anders malen, als ſie ſich abge
ſpielt haben. Solche Sachen faßt jeder auf, wie er ſie em-
pfindet. Daß eine in Eheſcheidung liegende Frau die Sache
anders auffaßt, als ſie bei nüchterner Betrachtung zu bewer-
ten ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Den Antrag, Herrn Chefredak-
teur Liman und andere über die Tendenz der Artikel zu ver-

ich für unerheblich. Mein Mandant ſteht poli
tiſchen W vollſtändig fern, und die Anſichten darüber,
was dem Deutſchen Reiche zuträglich iſt oder nicht, ſind ja
auch S ieden. Politiſche Dinge ſind wohl auch nicht vor
dem ericht zu entſcheiden. Was den Antrag betrifft,
Beweis zu erheben, daß andere Leute Päderaſtie betreiben,ſo mögen fo meinelwegen erhoben werden, dadurch wird aber
nicht erwieſen, daß mein Mandant irgendwie auch zu ſolchen
Leuten zu zählen iſt.

Juſtizrat Dr. Bernſtein: Jch bin den Beweisanträgen,die der Herr Gegner zuerſt geſtelit hat, mit keinem Worte ent
egengetreten und werde auch nach keiner Richtung hin dieſen
nträgen entgegentreten, da Herr Harden ſelbſt das aller

Intereſſe hat, eine vollſtändige der ganzen
ache herbeizuführen. Wenn der Herr Graf Moltke nur den

ſchönen Gedanken ausſprechen wollte, daß die Ehe ohne Liebe
im höchſten Grade verwerflich ſei, ſo konnte er es in einer
andern Weiſe tun, als in ziemlich deutlicher Weiſe zu er-
klären, jedes Frauenzimmer ſei für ihn nur ein Kloſett.

Angekl. Harden Jm Intereſſe meiner Sicherheit und
meines Rufes kann ich auf einige weitere Beweiſe nicht ver
zichten. Erſtens Es iſt grba ptet worden, der Generalleut-
nant Graf Kuno v. Moltke habe von den Artikeln der Zu-
kunft erſt verſpätet Kenntnis bekommen, er habe den Sinn
der Artikel erſt ſpät verſtanden und deshalb könne von einer
Verjährung keine Rede ſein. Dieſe Behauptung des Privat-
klägers, die die Grundlage der ganzen Anklage bildet, iſt be
wußt unwahr. Jch berufe mich auf den anweſenden
Freiherrn v. Berger, der mit dem Privatkläger ſchon im No-
vember von dem einen Artikel geſprochen und ihm vollſtändig
in das Geſicht geſagt hat, was die Sache bedeutet. Zweitens:
Der Chefredakteur Dv. Liman wird bezeugen, daß der Kom-
plex der Tatſachen, die ſpäter geſchildert worden ſind, in

erſter Reihe gar nicht auf den Generalleutnant Graf Kuno
v. Moltke zugeſpitzt ſind, ſondern auf den Fürſten zu Eulen-
burg. Jch bitte, Herrn Dr. Liman darüber zu hören, daß
v x ismarck über den ürſten Eulen-urg in dev traten Weiſe den Vorwurfder ität ausgeſprochen hat.Und wenn der Führer dieſer Gruppe, zu der der Graf von
Moltke gehört, in ſolcher Weiſe vom erſten Beamten des Rei-
ches der Homoſexualität beſchuldigt wird, ſo liegen doch die
Rückſchlüſſe nahe. Drittens: Jch beantrage, beim Porizeiprä-
dium die Genehmigung für die Dezernenten des betreffenden
eſſorts einzuholen, darüber Auskunft zu geben, was ſie

über den Fürſten Philipp zu Eulenburgden Grafen Willi Hohenau und den fran-De lihtel errn wiſſen. Als dieſe Dinge in der
effentlichkeit ſpielten, erhielt ich einen Brief des Kapitän-

leutnants Ernſt v. Reventlow, wonach er an der Hand eines
früheren Geſprächs mit mir eidlich erhärten könne, daß ich
von irgend welcher lichen ine Grafen v. Moltke
nichts Pleg habe aus welchen Motiven ich gehandelt
habe. der Privartläger ſich durch die Benennung „der
Süße“, beleidigt fühlt, ſo würde ich mich auf die kompetenteſte perſ di den Chef des Militärkabi-
netts, beziehen, der ſich über den Privatkläger in Aus-
drücken ergangen hat, die ich nur unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit wiederholen könnte.

Graf v. Moltke: Es iſt mir hier von Herrn Harden
vorgeworfen worden, daß ich unwahr ſei, daß ich verſchiedene
Spitzen, die in den Artikeln enthalten waren, nicht als
Spitzen erkannt habe. Jch erkläre, daß ich von Anfang an
dieſe Verdächtigungen und Spitzen erkannt habe; ich habe
aber bis zum Schluß gewartet, daß ich fie ſo erkennen konnte,
um gegen Herrn Harden vorzugehen. Es wurde mir da-
mals geſagt, es hätte gar keinen Zweck, Herrn Harden meine
Sekundanten zu ſchicken. Es war dies derſelbe Herr Baron
v. Berger, auf den ſich Herr Harden bezieht. Dieſer ſagte
mir, daß Herr Harden nicht mit der Waffe in der Hand für
ſeine Handlungen eintreten werde. Jch weiſe es wiederholt
mit aller Energie zurück, daß in der Nähe Seiner Majeſtät
ein Kreis von Perſonen exiſtiert hat, welcher politiſch zu
ſammengewirkt hat und verderblich geworden iſt. Das iſt
doch lediglich eine Verdunkelung der Tatſachen. denn zur Bil-
dung eines ſolchen Kreiſes ſind bei uns die Reſſorts viel zu
ſtreng geſchieden. Jch habe die Ueberzeugung, daß ich geſtern
nicht genügend energiſch den Dingen gegenüber getreten bin,
die hier von der Frau v. Elbe geſagt worden ſind. Es wird
mir niemand verdenken können, wenn es mir unendlich ſchwer
wird, noch einmal die dunkelſten Tage meines Lebens mir
in die Erinnerung zurückzurufen. Es iſt mir außerordentlich
peinlich geweſen, dieſe Dinge nochmals aufzurollen. Jch
ſchätze als alter Soldat ein friſches Wort in der Front, wenn
man aber, trotzdem ich Kläger bin, doch als Verdächtigter
hier ſteht, ſo erſtirbt einem das Wort. Jn einem ſechsjähri-
en Prozeß ſind alle dieſe Anklagen gegen mich von acht
ichtern geprüft worden und nicht ein Schatten iſt gufrecht

erhalten worden. Jch bitte deshalb eventuell dieſes Erkennt
nis zu verleſen, durch welches dieſe Affäre ihren Abſchluß ge-
funden hat.

Juſtizrat Bernſtein äußert ſich nochmals zu den An
trägen und Aeußerungen des Gegners, geißelt die Art und
Weiſe, wie der Privatkläger als Generalleutnant den Ehren-
handel mit dem Angeklagten betrieben hat und bleibt dabei,
dem Angeklagten ſei nahe gelegt worden, daß Fürſt Eulen-
burg ins Ausland gehe und ſeinen politiſchen Einfluß auf
gebe, ſo daß der Angeklagte ſeine Angriffe aufgeben könnte.

Angekl. Harden: Von ſeiten des Herrn Gegners wird
fortwährend weiter beſtritten, daß er ſchon von Anfang an
Jnhalt und Sinn der Artikel gekannt habe. Er ſagt, es
wäre das erſt viel ſpäter geſchehen und zwar wie ich ſage

ſo ſpät, daß die Antragsfriſt gewahrt blieb. Jch be e
aber und ſtelle es durch Vernehmung des Barons v. Berger
unter Beweis, daß Graf Moltke von Anfang an über den

der Artikel ſehr genau informiert war und auch den
inn zur Genüge verſtanden hat. Auf Wunſch des Herrn

Grafen hat ihm Herr v. Berger noch nähere Aufklärung ge
geben und zwar Mit den Worten: „Können Sie denn irgend
wie Zweifel haben, daß es Homoſexualität ift, die
Jhnen und Jhren Freunden vorgeworfen wird.“ JFch be-
haupte nach wie vor, daß auf alle mögliche Weiſe
verſucht worden iſt, mich zum Schweigen zu
bringen durch Beguftragte iſt mir ſogar nahegelegt wor-
den, nichts mehr über dieſe Affäre zu bringen. Die beteilig-

Erziehung zur Hundedemnt.
Karl Liebknecht geht als Hochverräter für anderthalb Jahre

auf die Feſtung, weil er die Organiſation der preußiſch-deut-
ſchen v und ihre Aufklärung a ſozialdemokratiſch den
enden Staatsbürgern gewollt hat. an kann dieſes Urteil ſei-
nem Geiſte nach erſt ganz würdigen, wenn man ſich vor W

zu welchen Anſichten die Kinder des rung arbeitenden
olkes in den Schulen erzogen wexden. So erſt lernt man das

Syſtem kennen, zu deſſen Schutze die Regierung den Oberreichsalt Vulsehn der weiſeſten Juriſten des Reiches aufge-

en hatte.
Vor mir liegt, ſo wird in der Fränkiſchen Tagespoſt geſchrie-

den, das „Realienbuch für Berlin und die Vororte“ von Kahn-
neyer und Schultze und das Hirtſche „Leſebuch für Branden-
zurg“, die an den Volksſchulen der Reichshauptſtadt in all-
gemeinem Gebrauch ſtehen. Jm Realienbuch umfaßt der hiſto-
riſche Teil die erſten 127 Seiten, er beginnt mit den Worten:
„Germania nannten die Römer das Land uſw.“ und endet mit
dem Satze: „Der königliche Schatz der Kaiſerin ſind ihre Kin-
der: ſechs blühende Prinzen und eine r Prinzeſſin. Kron
zrinz Wilhelm, geb. den 6. Mai 1882, die Prinzen Eitel Fried-
rich, Adalbert, Auguſt, Oskar, Joachim, die Prinzeſſin Viktoria
Luiſe.“ Was dazwiſchen liegt, iſt im weſentlichen eine Geſchichte
der Hohenzollerndynaſtie und aller Kriege von Germania bis
Prinzeſſin Viktoria Luiſe:

Säuberlich hat er drin aufnotiert
Schlacht und jedes Gemetzel.

eben poleon figuriert
Kaiſer Tiber und Hunnenchan Etzel.

Aber die weiteren Worte des Dichters können keine Anwen-
dung finden:

Männer wie Sokrates, Shakeſpeare und Kant
Werden nur ſo nebenbei beſprochen.

Denn dieſe Männer exiſtieren für preußiſche Schulkinder
überhaupt nicht. Deſto gugfuhegidet wird erzählt, was jeder
Hohenzoller zur „Stärkung der Wehrkraft“ getan hat. So z. B.

„Wer den Frieden will, bereite ſich zum Kriege.“ Nach
dieſem Grundſatze arbeitet Wilhelm der Zweite raſtlos an der
Fortbildung der Armee Eine beſondere Fürſorge läßt
er der Kriegsflotte zuteil werden. Durch ein Geſetz (von
1900) wurde ihre planmäßige Ver erung geſichert; denn
„unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer“,
Bilhelms.).

usſpruch Kaiſer

Die Mitwirkung des vom Volke gewählten Reichstages wird
gar nicht erwähnt. Es ſcheint demnach alles ſo zu ſein wie in
den Tagen des großen Kurfürſten. Allerdings erfährt der
Schüler bei anderer Gelegenheit, daß es auch ſo etwas wie
Volksvertreter gibt; dieſe erſcheinen aber nur als Väter aller
Hinderniſſe:

Bismarck erklärte, daß die deutſche Frage nicht durch Reden,
ſondern nur durch Blut und Eiſen gelöſt werden könne, wes-
halb jeder die Armee-Neubildung gutheißen müſſe. Da er bei
den Abgeordneten kein Verſtändnis fand, wurde dies Werk
ohne Zuſtimmung derſelben durchgeführt.

Die Fälſchung der Emſer Depeſche durch den Blut und Eiſen
mann wird dann in folgender Weiſe dargeſtellt:

Dieſer (Bismarck) veröffentlichte die Depeſche in ſolcher
Form, daß dem deutſchen Volke klar wurde, welche Schmach
man ihm und dem greiſen König antun wollte.

Daß alle preußiſchen Landesväter als Genies und Tugendbolde
in bengaliſcher Beleuchtung erſtrahlen, iſt ſelbſtverſtändlich.
Selbſt der verkehrte Held von Jena erſcheint als ein „biederer
und gerechter Fürſt von großer Pflichttreue und Gewiſſenhaftig-
keit, tiefer Frömmigkeit und unbeugſamer Wahrheitsliebe.“

Wilhelm der Zweite wird auf dieſe Weiſe kindlichen Volks
gemütern näher gebracht:

Er iſt ein echter Hohenzoller. Um alle Angelegenheiten
des Landes bekümmert er ſich: um das Herr, um die Flotte,
um große Bauten, um die deutſchen Kolonien, um Kirche und
Schule, Kunſt und Wiſſenſchaft. Ueberall wo Not iſt, möchte
er ſie lindern. Mit eigenen Augen ſucht er ſich von den re
ſtänden der verſchiedenen Landesteile zu überzeugen: daher
macht er häufig Reiſen im Reiche Aus eigenen Mitteln
ſtiftete der Kaiſer ſeiner Reſidenzſtadt Berlin in der Sieges-
alle einen Ehrenſchmuck.
m Leſebuch für Brandenburg wird das Muſter eines braben
riſtlichen Soldaten geſchildert. „Warum Johann im franzöſi

ſchen Krieg das Eiſerne Kreuz bekam“, von ihm ſelbſt erzählt.
Johann liegt mit ſeiner Aggnie ſimirrm Buſch, der Haupt-
mann kommandiert Schnellfeuer: „Mi fung de Sak an, Spaß
to maken, wiel dat een Franzos' na den annern liggen blew,
un ſo verſchoot ick all miene Patronen, de ick bi mi harr.“ Dieſes
Vergnügen feſſelt nun den Johann ſo, daß der ſonſt ſo gehor-
ſame Soldat den Rückzugsbefehl überhört und als letzter zur
Kompagnie zurückläuft. Das r ſubordinationswidrig
gehandelt zu haben, erfüllt ihn mit großer Angſt, die ins Ungemeſſene ſteigt als er erfährt, daß er zum König befohlen iſt.

Wie er den Leutſeligen erblickt, entſchuldigt er ſich, „dat ick
eegentlich keene Schuld harr.“ Darauf läßt Wilhelm der Erſte
eine Schüſſel r ahren und fordert Johann zum Eſſen
auf. Johann ißt. Der König läßt eine zweite Schüſſel bringen.
Johann ißt weiter. Senſation in der Hofgeſellſchaſt, Frage an
den braven Grenadier, ob er noch eine dritte Schüſſel bezwin-
gen könne, was er v bejaht. „Jck kreeg alſo'ne drüdde Schöſſel vull, de mi fre i 'n beeten ſuhr würr;
öwer ick bedwung ſe doch. Un dat was mien Glück. Denn as
ick farig war. kehm de König un ſteck mi dat Jſerne Krüz an de
Boſt, un ut de anne dämliche Geſchicht he gor nix wiere
makt.“ FJohann, der heute offenbar als Vorſitzender des Krie-
W und konſervativer Wähler in einem pommerſchen

orfe ſitzt, glaubt alſo, daß er das eiſerne Kreuz lediglich ſeinerFreßku nſt wegen verdient und nicht dem Vergnügen, das er
beim Niederknallen der Franzoſen empfand. So wird das Volk
in Waffen in der Volksſchule als blöder Rüpel verhöhnt, wäh-
rend dem „Genie des Heldenkaiſers“ volle Lorbeerkränze ge-
wunden werden.

Für Frömmigkeit ſorgen Aufſätze wie die folgenden: „Wie
ich Miſſionar wurde.“ „Bilder aus der Stadtmiſſion.“ „Der
Guſtav-Adolf-Verein.“ „Der Vaterländiſche Frauenverein.“
„Ein Tag aus dem Diakoniſſenleben.“

Die vaterländiſche Geſchichte vergißt die Helden-
taten des chineſiſchen Hunnenkrieges nicht; die Erſtü der
Takuforts wird ausführlich geſchildert. Weniger als mit die
ſem Aufſatz dürften die „nationalen Parteien“ mit einem an-
deren zufrieden ſein, der den Titel führt: „Was unſere e
für die Arbeiter getan haben.“ Hier wird das Werk der ſozialen
Geſetzgebung nämlich als das ausſchließliche Verdienſt der bei
den Hohenzollernkaiſer Wilhelm des Erſten und Wilhelm des
kaie geprieſen. Nachdem alles r wird von Wil-

elm dem Zweiten geſeg „Er ſucht noch in weiterem Umfange
den Arbeitern zu helfen.“ Unter den zahlreichen kaiſerlichen
Ausſprüchen findet ſich freilich die Zuchthausrede und das Wort
von der vollen Kompottſchüſſel nicht.

Das Buch ſchließt mit einer Apotheoſe: „Unſer Kaiſer in
ſeinem Heim.“ Hier werden im Stil der rerleie die täg-
lichen Verrichtungen und Lebensgewohnheiten Wilhelms des
Zweiten und ſeiner Angehörigen geſchildert. „Denken wir uns,“
heißt es einleitend, „wir hätten heute einmal nicht die Ehre
einer kurzen Audienz, ſondern den Vorzug eines Flügeladjutan-ten, einen arg Tag in dem Heim t Kaiſers verleben
zu dürfen.“ Und nun erlebt das preußiſche Kinderherz alle
Wonnen eines Flügeladjutantendaſeins vom Frühſtückskaffee,
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n n r. n de dem r r. r da e ei ar e darüber, ulenburg dem aß er izrat Bernſtein e age der Teilese e r e e lAngeklagter Har worden iſt, berufe ich wich Juſtizrat Dr. halten, geſagt haben: ität überhaupt werde erörtert wer lich befragt, er ghen c v le nd Herrn v. Hülſen- Sie irre r I auch dab Laß Graf Eulen- un e t von dem r r ſehen will,
eventuell auf de u eis- ja Eu hordon bemerkt hierzu, daß Juſtiz klärt nunmehr, daß er er t gibt. die ſchliHäſeler. shof zieht ſich zur Beratung über Dahin Weh W t a den Regiment ausgeſchieden len Hoee ehe er ſeine endgültige r T Gericht erſcheinen m. Strafrick
on T u De Beſchluß des rege zunächſt h 9 ordon benennt u ä e dar Eulen Auf die Frage, war t d e er könne nicht der klagten,anträge zurück. über die andern Bewe ber ein rat Dr. v. Lynar als Zeugen da r. an lich ge- meint Juſtizrat v. en werden. Harden Herausg4 die Beſchlußfaſſung W in die Beweisaufnahme darü t e m und den Grafen V te vor zehn Jahren t üßte kommiſſarif vernommen Liebenberg mit dem Wagen v

2 ß 4 3 ch des Reausgeſetzt wird, daß aber Freundeskreiſe, zu u burg, den der Ange Poch nach dem Bilde erkennen w e ſpriht dem wenn der Fürſt Prren könnte, ſo könne er auc
r e ehe deren nd n im Grafen Lynar geweſen ſei. nd ber Eiſenbahn nach Berlin fa Sanitätsrat Dr. Gentſchh Eulenburg, Gra z Päderaſtie Zuſammenkünften beim d Querfragen und der Aus dem von San ürſt Philipp zue r U r ſt t t ger ge h örten be den leibt nach langen Kreuz un e nach Moabit fahren. teſt eht hervor, daß Für rund der Priva Der Zeuge B. ble s, ihm Herr Harden vorg tellten ärztlichen Atteſt g Gicht und ſchwerer Neurden iſt. ie Oeffent nach dem Bilde, da önnen geglaubt ausgeſte it vieken Jahren an Gi z an Beigetrieben i der Verhandlung wird die der Preſſe dabei, daß er ten Eulenburg erkennen könn errn Eulenburg ſeit viele rdem eine Nerbenentzündung daß

c ſucſen wir aber be n hat den guten n geien den e ver ehe P e dinengeiemnmen iſt e beſteht de c th d Kreiſe der Juriſten wird aber habe. Er habe ſich infolg itgeteilt, daß er in der Lage nen und Armen hinzugekom re Folgen, ja ſelbſt den n aß r

und den Zuhörern aus dem r r irre hen da Flrſten M c. daß ausAnwefenheit geſtattet. rer Gardeküraſſier u über die in der Villa ilungen zu machen. Darauf ſe beiführen könnte. s Leiden de ts bewegen und ohne menſ t eingerie
Zeuge B., ein frühe reiwiliger in e intereſſante Mitteilung ihm dieſe An wei Stöcken vorwär dem leide Fürſne hre e ehe ehe t nr 2 2 m. tſam.rei trag gemacht. Er rer h ihn geweſen. be von dieſen traurigen Affären ab den Körperzuſtand des unter keinen Umſtänden rat Par übrigen

un ſittlichen An it einem andern Kameraden na Graf v. Moltke: Jch ha Gericht erſcheine desha wiſchen den beiden Po 4be ſich mit ein lais gelegenen ßt daß der fe der Auseinanderſetzung z ill nunmehr ein provinzgegangen und ha über dem Marmorpa 8 i ſolut nichts gewußt. B.! Sie ſagen alſo aus, da Jm Laufe der Bernſtein: n will Will der ondender am Heiligenſee e eben. Hier ſeien in einem Saale Harden. Herr Zeuge tanten Grafen Kunsd von teien ſagt Juſtizrat Dr. den Grafen Moltke richten: Wi e ſponden
Villa des Grafen Lynar net geweſen, darunter Graf dem Generaladjutan ndete und verwandte mal eine einzige Frage 27 uns zu ſagen, weshalb er lter Leſer,
mehrere Herren ve ätten dann mit ihm Händ- MWoltke innig befreu widernatürliche Herr Kläger die Güte r wer iſt? (Verhaltene Heiter

na u. Dieſe Herren hä ihm genau r helm Hohenau wider i tkommandant von Ber n vorgenomm e rer v gabe ſich r g F rieben hat? Gardedu, en Ken u urzer Beratung zurüd.
geſchild et dem Saale habe m Der nächſte n n der Villa des Sagen Der Gerichtshof erer Wert tshof bat r Geno
aber verbietet. be nicht genau erkennen korps, erklärt, daß er abe ſich der Burſche Der Vorſitzende verkün u vertagen. z ena eherrſg ind er, Zeuge, habe ni der Geſell- i. Jm Oktober v. J. Bitte, ab e auf morgen 10 Uhr z t burg. Das wegee geherrſcht, und er, er ſich mit in de Lynar geweſen ſei. Zeugen gemeldet mit der ig“ die Verhandlung auf hilipp v. Eulen n Gefängar r gert T ube es aber, wenn der des Grafen Lynar bei dem Zeug u liebenswürdig laden werden der Fürſt Ph. t nicht für ausreichend. Wen di
n r r ger Haare habe. Sm r e 2 dienſtlich weiter gegeben. vorgelegte Atteſt hält das Gerich ch Verlin antreten konnte, die BeleiKläger auch jetzt wenig t. Er habe dieſe Sache raf Lynar Fürſt Eulenburg die Reiſe nach trengung verknüpft urteiltRegiment e her Offiziere Kchüig ſe daß gerüchtweiſe Piderafnnitgear t Vule nicht geringen e ier vor haben

e m r betätigende Herren ſeien Und a e e Grafen Hohenau r worden; ſo kann C a en r S Seit (Seiteckeit r
lche ſich ho re nßen, Umgang. Dies ſe icht geſagt worden. erſcheinen. Ibſt für unſchuldig hält. di urauch Prinz Friedr inrich von Preußen u von dem Pr int der als Zeuge vorgeladene ots fürch t rat Dr. v. Gordon: Jch e ls Zeugin zu laden, verPrinz Friedrich H i adjutant des Kaiſers Hierauf erſche Sjähri er Mann, der 1898 bis 1902 in P ſei l T. Juſ Marwitz, Lüneburgerſtraße 21, Fran n beißen

der damalige SFlä worden Krauſe ein r einer Gegenwart, ſo ſagt er Trx'g a Frau beweiſen daß die Behauptung d meinem Mandanten brachte
W rer el e geſnogen n S heren d ter uig iſt wonach de Ehe der Zeugin m rau v. d. Elbe hat fängniDer Privatklägere dam war. Er habe aber niemals darüber geſp ieren widernatürlicher richtig J geweſen ſei. unverheiratet ſechsr tant in Potsdam Lynar oder ſonſtwo von wiederholten Vor- nur zwei Tag witz, die damals nochdieſer Je r Grafen Lynar aufgeſucht. C re ännern ſtattgefunden habe. Auf d „Zgernd, ſeinerzeit die Frau v. d. Mar d dieſer gegenüber Aeußexyungen Als
niemals die Villa des Gr ben Sie den Privatkläger ehr mit Männ Verteidigers erklärt er langſam un e Feiner, s Vertrauen gezogen und di ſie durchaus in ehe weſen.

don Glauben t nnen? halt ſeitens des Verteidig s Jekus aufgefaßt habe. war, in deutlich hervorging, da Auch ihreJuſtizrat v. Gopr an den Orgien wieder zu erke das, was er gehört habe, als Graf Lynar und getan, aus denen deu Manne geſtanden habe. Au Elbe krankte9 als einen der Teilnehmer daß er es war, er daß er di s geſprochen worden, daß re ivat- ichem Verkehr mit ihrem wonach die Zeugin v. d. und beh ich glaube, Es ſei e g Männern haben. Vom Pr i Aeußerungen geten, wo ehmungen werde t7 3 e u ge: J a r 9 aare., Graf ohenau mgan mit nn Mutter habe f be. Aus dieſen Vern dieſer nichtshatte aber meh kläger ſei nichts derartiges geſagt worden. den Garde du korps ihren Mann geſch z anormale ſexuelle Vepanle nun ngeko

de n: droht in ang
e en ſo e e n er e a euge Unteroffizier Liebma ſende ren Lynar wider man n Juf rat Zug hen is zu ver ihn dii dem ſich die Majeitäten fenden Kinder gleitet und ichts davon, daß im Hau ſind. Er habe Zeugin dem Antrage, das ärz s in bezug am le g. r alen r W r v Se ben ine Wereeche des Sgr. e terten iſt nach

önigshaus aft, ört, daß der e eſen, d verar Wollen Wanrigit zu erwathen. dicſem We eetten ſei und daß Graf leider 3 auf den t ehe reihte um v
i der „Stadt m R. iment weg ſeien. Der Zeug iten des Ver Nachdem in ein beſonderes Kon auf Freitag 9den Schulen nau vo g n von ſeiten hrt hat, ihn in Verhandlung konnteieht man das deutſche Volk in der mit dem Servier u wiſſen, trotz vieler Vorhaltunge wahr henau zu ſetzen, wird die VeSo tat enz“ zu Johann dem Lakaien, T en errſcha ten i ers e nig etwas wie Grafen Ho des K.t net Der Zeuge 2004 en ſo hecee, daß ein fakf et bertigt richt Halle de

dem berſten Es ichenr r c in die Coſe der vorlge Jene den iſt aufmannsge Gerfremde Menſchen re an die Naht und das Herz in die Lücke vor geladen der längere Jahre in Potsdam R Ein Hand

na. warum auer, der läng 7 bsnahme. er wan an e e S e deKarl Liebknecht auf die F trafe eigentlich n Gerücht wiſſe, wong d. Hinweiſungen langsgehi riſt für ein Mona ember werdechreiber, dieſe ürde doch das einem ten Vorhaltungen un iſender und Konto rd nfang Sept2 bürgerliche e tung eine herrliche Nation würde in um Umgang haben. Nach 3 ibt er zu: Geſprochen möge ja gie en angenommen worden. ihrer Be fängn

Reiſeſpeſen ang ach Berlin. Nach

zu milde findet. wenn nicht die Sozialdemokratie n akters auf den zu leiſtenden Ei d a geachtet. Er habe nur nebſt v eine größere Reiſetour n timmnt erwartete, nach nen,
c ſitgleriſger nrit önigltt preußiſh! Volleſaute fürſorglich ſehr ben der Gr Wenn wegen ſeines Burſchen habe a T. t et e e a Werhaut un
d zerſtörte. die ihm die königli gehen uiſen bis 1900 in Pots- Halle ins Kontor enommen. Von Veriin t ſeines Ben-

in die Bruſt legt! gehen teur Th. iſt 1896 bi ar keine Wohnung g ich um der Hochzeit ſeina taſie r We Fern Aelennt in. an d u n atte Dcnee Lerknent ist r n h ure, h ler e v
Ein kla berühmten Dichter Nikolaus der daß beim Grafen Lyna ß angeboten worden ders i b er ſeine Dresdener icht einver den i

Gedicht, das den berühm icht tot, würde ihm vielleicht t worden de daß ihm von dem Zeugen B. it in die dies mitteilte, gab er mächtigen Urlgubsnahme n i
t. Wäre er nicht tot, kelung des Mili Möglich ſei es, da Grafen Hohenau, mit in der mit der eigenmächtig t der Begründung zwe Sozier Be ekhogaweg Dich wegen Verekelung Zucht. Fei, und zwar im Auftrage des Er habe darauf geſagt: Chef, d auch an der Wayhrhei ilig nach Dres f

Herr Oberreichsanwa chen und ihn am liebſten ins 3 Ab G 7 s Grafen Lynar zu kommen. Er Sie wußten alſo tanden war un ſeinen Einſpruch nicht rechtzeitig des erſten
tärdienſtes den Prozeß ma ällt unſer Blatt infolge des Dilla de che ich nicht. Vor ſ.: il felte, konnte daher i Tage nach Eintreffen unter

ntlich verfällt unſer dem neuen Soiche Sachen ma 4 Zeuge: Na ja, we langen läſſen. Drei Tage m der Reiſende irſchaus ſtecken. Hoffe chverräteriſchen* Verſe na ich, warum es ſich handelte en gelange einen zweiten, in dem ih er eine re e nicht auch noch der Beſchlagnahme. gfeich, ſo allerlei munkelke. der Zeuge, Briefes erhielt er ch länger in Dresden bleiben, da mine SchrPotsdamer Sostaliſtengeſeß ma Befragen des Vorſitzenden verneint der lenſchrieb, er müſſe ren elegenheit vor dem Dresdener A e.
Das Gedicht lautet: Auf weiteres Be en auch ver des Fürſten wichtige Hypothekenang Auf Anfragen des Chefs beim r Wi

Der Rekrut. daß bei jenen Gerü eine Rolle geſpielt habe. richt u erledigen habe. ngen, es ſei von der angeb
kruten! burg oder des Grafen Moltke der kommandierende iſt ihm der Beſcheid zugegangen, s nichts bekannt. AnzWehe, wehe dem ar n! ra ird darauf General v. Keſſel, und vereidigt. geri enheit in ſämtlichen Bureau nach Halle komtgämmerliche Weltſta tem Kiſſen e u des Gardekorps, als Zeuge Je den eſprochen, lichen re kehrte dann. überhaupt nicht re ihin wegen zuſa

Wenig Schlaf auf z Bipen er. Dat de Privatkläger mit Jhnen darüber nalirlicher Der Reiſende ſandte ein ärztliches Atteſt ein, da verordueie ch
Waſſer nur auf karge Vorſ.: Hat in eine Affäre in Sachen widern be zurück ſondern beitsenthaltung und Bettruhe dnete.t ühlingstagen Fürſt Eulenburg in Es iſt mir nichts davon enblutungen Arbeite icht gelten laſſen: es GenIn ſo ſchönen en des wickelt ſei. Zeuge: befreundet war. png wollte das Zeugnis aber n ch nicht von Tn Mörderiſche Waffen tragen. Unzucht ver Wußten Sie, er mit ihm be nicht Die Firma u tig erteilt und ſtamme au titt Ohne Luſt und Liebe ſpringen, kannt. Vorf.: Bernſtein: Jſt dem Zeugen ſei ihres Erachtens zu heutigen Verhandlung bemerkte auckS ne orte klingen, e: Ja. J. R. Be hat, er habe allerdin Spezialarzt. Jn der 8 das Akteſt müſſe GSßata Wie des Drillmanns Groben eng Privatkläger geäu icht einem Spez daß die Fordexung, da S95 nt, daß der Pri Ken des Falles Hohenau n doch der Vorſitzende, da in, denn doch zu weit gehe.h h Tee traben. er macht, daß er be uge: J mir jedo ialarzt ausgeſtellt ſein, de t ſchont rippeln, ſchwenken den Fehler teres gßt habe. Zeug von einem Spezialarzt i eingeſandte Atteſ n9 S ſteh n piseich ohne Ruck; m ſofort dienſt ar I hre von einer Aktion n Arzt ſei Arzt; die Firma müſſe das eingeſe n mir vorbei mit allem Guten t anz freind. Har. ich des Grafen Hohenau untern
Rannht bos Leben t de Stcotes Bruten Bie die Poigel beznaiich
Dort am Brückennepomuk.
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nennen denwahren Angaben r die vorgebheit ſo bedenklich andelt, daß W wichtiger Ent
Raſſungsgrund im Sinne des 72 des Handelsgeſetzbuchesvorliegen dürfte. Ein r 7 äußerte, feiner Anſa nach
habe ſich der Reiſende mit dem Tage, an dem er eigen
mächtig nach Dresden ſtatt Halle fuhr, die Entlaſſung zu
gezogen. Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden kam ein Ver
gleich zuſtande, in dem beide Parteien auf ihre itigen
Anſprüche verzichteten. Der Reiſende hatte das ganze t
für Monat September nebſt 18,70 Mk. Speſen verlangt.beklagte Firma machte Gegenforderungen von 71 ehe
weiſe 26 Mk. für Reiſevorſchuß und dergl. geltend. Der Ver
treter des nicht perſönlich erſchienenen Reiſenden nahm den
z rig nur unter Vorbehalt des Widerrufs binnen einer

Bedenkliche Zurückbehaltu smanipul a-tionen. Ein Reiſender aus Berlin halte ch für en hie
ſiges Gold und Silber warengeſchäft zum 1. Juli d. J. als
r m gegen ein Monatsgehalt von 200 Mk. nebſt
16 Mk. Reiſeſpeſen pro Tag und ein Prozent Proviſion für
den von ihm erzielten Verkaufsumſatz verpflichtet. Er trat aber
ſeine Tätigkeit wegen Krankheit erſt am I. Auguſt an und
ſtellte ſie nach zehn Tagen ſchon wieder ein, da er aufs neue
erkrankte. Die Firma verlängte nun ihre Muſterkoffer zurück
und kündigte ihm am 15. Auguſt zum 1., Oktober, da ſeine bis
herige Tätigkeit ohne jeden a geblieben ſei und auch für
die Zukunft keinen verſpricht. r Reiſende machte jedoch
wegen Rückgabe der Koffer und Waren große Schwierigkeiten.Die Firma ſprach deshalb am 23. u ſeine ſofortige Ent-
laſſung aus. Sie erhielt zwar nach „xreichlichen Schwierigkeiten“
ihre Waren wieder, doch behielt der Reiſende Ringe im Ge-
e von 607,60 Mk. zurück. Außerdem hatte er einen
Neiſevorſchuß von 700 Mark bekommen. Trotz alles Drängens
der Firma gab der Reiſende die Ringe nicht heraus. Auch
ein in ſeine Wohnung geſandter Gerichtsvollzieher fand ſie nicht
vor. Der Reiſende macht ein Zurückbehaltungsrecht geltend,
weil die Firma durch ihr Vorgehen gegen idn verſchuldet habe,daß er infolge heftiger Erregung in u Nervenkrankheit ge-
fallen ſei. Die Firma vermutet, daß er die Ringe verkauft
oder verpfändet, mithin unterſchlagen habe. Sie will nunmehr
ſtrafrechtlich gegen ihn vorgehen. Die Klage der Firmaden Reiſenden auf Rück aße der Ringe

er des es hat dason in mehreren Verhandlungen beſtätigt. Der Vorſitegab Heute dem Vertreter des wieder Nicht perſönlich
nen Beklagten den Rat, den Reiſenden zu veranlaſſen, die An
gelegenheit betreffs der Ringe ſchleunigſt zu regeln, da ſie ſonſt
die ſchlimmſten Folgen für ihn haben und ihn noch vor den
Strafrichter bringen könne. Das Gericht verurteilte den Be
klagten, wie ſchon früher durch ein Verſäumnisurteil, zur
Herausgabe der Ringe und zur Rückerſtattung eines Teiles
des Reiſevorſchuſſes im Betrage von 186 Mark.

Aus den Nachbarkreiſen.
v b 39 unſere Korreſpondenten!

er ies ährige Bezirkstag hatte den Wunſch ausgeſprochedaß auch im Volksblatt ein ſogenannter e
eingerichtet werden ſollte. Dieſem Wunſche iſt Rechnung ge
tragen. Es werden von jetzt an ſämtliche Verſammlungen, zu
deren Beſuch im Jnſeratenteil unſeres Blattes aufgefordert
wird, im Verſammlungskalender bekannt gegeben. Dadurch er
übrigen ſich nunmehr die einzelnen Hinweiſe im lokalen und
provinziellen Teile des Volksblattes. Wir bitten unſere Korre
ſpondenten, dies beachten zu wollen und erſuchen ferner die
Leſer, den Verſammlungskalender ſtets genau durchzuſehen.

Die Redaktion.
Aus dem Gefängnis in den Tod!

Genoſſe Albin Kohl aus Teuchern war bekanntlich
wegen Beleidigung der Staatsanwaltſchaft mit ſechs Wochen
Gefängnis beſtraft worden. Er war im vorigen Jahre wegen
Beleidigung zweier Arbeitswilligen zu 14 Tagen Gefängnis ver
urteilt worden. Gegen die beiden Arbeiterinnen, die er beleidigt
haben ſollte, wollte er ein Meineidsverfahren anhängig machen.
Die Staatsanwaltſchaft lehnte jedoch ein Einſchreiten ab. Da-
durch wurde Kohl verbittert und er machte in einer Bergarbeiter
verſammlung die Bemerkung: „Wo die Staatsanwaltſchaft
beißen will, da beißt ſie, wo nicht, da nicht!“ Dieſe Aeußerung
brachte ihm vom Schöffengericht Teuchern drei Monate Ge
fängnis ein, das Landgericht Naumburg erkannte dann auf
ſechs Wochen.

Als Kohl dieſe Strafe antrat, war er kurz vorher krank ge
weſen. Nach ſeinem Eintritt ins preußiſche Freiquartier er
krankte er abermals. Am letzten Montag wurde er entlaſſen
und begab ſich zu Verwandten nach Stößen. Dort ahnte man
nichts Gutes und brachte ihn deshalb auf die Bahn. Jn Teuchern
angekommen, wollte Kohl nach Hauſe gehen, doch bald verließ
ihn die Kraft, er blieb auf der Straße liegen. Dies geſchah
am Abend, erſt morgens 6 Uhr brachte ihn dann ein Geſchirr
nach Teuchern herein

Von der Bahn aus war gegen 2 Uhr Mitteilung an die Polizei
gemacht worden, der Nachtpoliziſt Schmidt ging zum Bahnhof,
konnte den Kranken nicht transportieren und ſagte der Frau
des Kohl Beſcheid. Dieſe ſoll ſich nun in herzloſer Weiſe über
ihren Mann ausgelaſſen haben. Kohl iſt geſtorben, nach ärzt
lichen Gutachten an Kehlkopfſchwindſucht!

Genoſſe Kohl war gewerkſchaftlich und politiſch organiſiert,
er war ſtets tätig, ſoweit es in ſeinen Kräften ſtand. Die Teu-
cherner Arbeiter werden ſein Andenken in Ehren halten! Sie
werden es aber auch nicht vergeſſen, daß ihr Genoſſe ſich im Ge
fängnis den Reſt geholt hat, denn niemand wird beftreiten kön-
nen, daß die ſechs dort zugebrachten Wochen ungünſtig auf den
Zuſtand unſeres Genoſſen eingewirkt haben. Sin Opfer iſt ge
fallen! Andere werden folgen. Der Kampf aber geht weiter!

ſo Nun Freunde.v 2Jn faſt jeder Nummer verſucht der mitteldeutſche Chriſtian
den ihm verhaßten freien Gewerkſchaften und nicht minder der
Sozialdemokratie etwas anzuhängen. Jede, auch die kleinſre
Verfehlung eines nicht HirſchDunckerſchen Arbeiters wird, mit
unter ſehr grob entſtellt, aufgezählt. Hat jedoch einmal ein

eine Dummheit begangen, dann ma Chriſtian den
Schweiger.

Faſt immer beginnt C
„Wieder einer“ und weiſt dann

W e r v die Dir r vorommen. mag einmal die nckerſchen Verbrecherzuſammenzählen! Da wird r ld für ihn, prozentual
rechnet, ein weit ungünſtigeres werden, als es für die ren

Gewerkſchaften je werden kann.
Da erwarten ſteht, daß Chriſtian nachfolgende drei

auch wieder zu berichten vergeſſen wird, ſo wollen wir
Gedächtnis etwas nachhelfen.

e und Erſtattung eines
ieſige Kaufmannsgericht

ſeine Epiſtel mit den Worten:
regelmäßig auf die „große“

gegen.

giaubiſche

l

3 rn ee v e
An 8

d

bau und D), Ortsgruvpe Dahlhaufen,
iſt mit der anvertrauten Kaſſe flüchtig geworden.Nummer 2: Ein Hirſch als Berleamder, Jn Mainz hatte
ein Dunckerſcher Namens Emil Meffert behauptet, die
dortige Volkszeitung habe ſich deshalb nicht mehr um die enta pr en Urbeler der Lederwerke, die ihren Betrieb ſchloſſen,

z mmert, weil ihr ein „Blauer“ auf den Tiſch gelegt worden

mit

Der verantwortliche Redakteur, Gen. rig klagte gegen
en Beleidigung. Vor Gericht nahm M. ſeine Aeußerung

ern und außerdem die Koſten.
Nummer 3: Ein Fall. Jn Hamburg fafelten

einige Hirſche ebenfalls von einem Hundertmarkſchein, der bei
den der Gewerkſchaften mit den Vertretern der
Sch ne Rolle geſpielt ſoll. Dieſe Verleumder
ſind jedoch zu feige, für ihre B nung einzuſtehen.

Chr mag alſo einmal in ſeinen eigenen Reihen Umſchau
halten. Er wird dort genügend „Verbrecher“ finden. Und
wenn er wieder einmal über Verleumdungen und Lügen der

zetert, dann mag er zuerſt einmal an ſeine Kollegen
und an ſich ſelbſt denken

Jmmer wieder die Teucherner Diebſtähle.
Zu dieſem Thema wird uns aus Teuchern geſchrieben

Wenn in der letzten Notiz behauptet wird, daß Beſtrafungen
von Felddiebſtählen jetzt häufig vorkommen, ſo trifft dies zu.
Aber es wird wohl k einfallen, ſelbſt dem Chriſtian nicht,
daß dieſe Diebſtähle aus Uebermut begangen werden. Die
heutige Kn Ordnung, bei der auf der einen Seite die

ßte Verſchwendung, auf der andern das bitterſte Elend
errſcht, zwingt manchen dazu, daß er ſich am geheiligten

entum vergreift. Daß die Su der Anzeigen eine ſo hohe
iſt, erklärt ſich durch den „Pflichteifer“ der Feldhüter und
ferner durch das ſehr eingeriſſene Denunziantenweſen. Hat
irgend jemand wegen Feelddiebſtahls ein Strafmandat erhalten,
dann kann man ſicher ſein, daß er auch diverſe andere „Feld
diebe“ denunziert.

Eigentümlich iſt es, daß Chriſtian von „ganzen Wagen
ladungen geſtohlenen Gutes“ berichtet. Woher weiß er denn
das Sein Gewährsmann muß ſehr genau informiert ſein
und der Verdacht liegt wohl nicht allzu entfernt, daß der
Berichterſtatter Chriſtians ſelbſt die Wagenladungen mit ge-
packt hat. Vielleicht weiß der Herr auch, wer die Frechdachſe
waren, die ſeinerzeit aus der Wohnung des Oberpfarrers
Zigarren und Orgelbaufondsgelder herausholten Man wird
dieſe Diebe in den betreffenden Kreiſen ſchon kennen, doch
hütet man ſich dort, irgend etwas verlauten zu laſſen. Eskönnte ſonſt der ganze „Reſpekt“ zum Teufel geben. Vielleicht
beauftragt Chriſti einmal ſeinen Spezialberichterſtatter,

dieſen und anderen Diebſtählen nachzuforſchen. Wir werden
ihn dann dabei unterſtützen. Unſere Polizei hat bekanntlich
ſo viel zu tun, daß es ihr nur ſehr angenehm fein könnte,
wenn andere Leute ihr bei den Ermittelungen helfen würden

Zeitz, 24. Okt. (E. B.) Der Schuhmacher-Verband
veranſtaltet laut Jnſerat am Sonntag von 4 Uhr ab in der
Reichs halle ein Kränzchen. Alle Gewertſchaftskollegen
ſind dazu eingeladen. Hoffenlich iſt der Beſuch ein guter.

Zeitz, 24. Oktober. Ein naturhiſtoriſches Wander-
muſeum. Jm Schützenhaus iſt eine Sammlung von Säuge-
tieren, VBögeln, Schlangen, Eidechſen, Schmetterlingen, Käfern,Muſcheln, Schnecken, Emuchiachen, Geräten, Waffen c. aus

eſtellt, die der Ausſteller ſelbſt während zehn Jahren in
merika, auf den Südſee Jnſeln, in Auſtralien 2e. ſammelte.

Die ſehr reiche und ſehr gut erhaltene Sammlung dürfte für
jedermann das regſte Jntereſſe erwecken, ihr Beſuch iſt alſo nur
zu empfehlen.

Weißenfels, 24. Oktober. E. B.) Ein Geſangskon-
gert wird am nächſten Sonntag der Arbeitergeſangverein Hoff-
nung in Stadt Naumburg veranſtalten. Ein vorzügliches Pro-
gramm ſteht in Ausſicht.

Spora, 23. Okt. Ein feſtgenommenes „Geſpenſt“.
Die Z. N. N. berichten: Endlich hat man das Geſpenſt, das
ſchon manche Nacht den einſamen Wandrer im ſtillen Schnauder-
runde bei der Menditzmühle erſchreckt und den mit reichen

eldbeträgen verſehenen dahinfahrenden Handelsmann über-
allen hat, erwiſcht. Geſtern früh gegen /22 Uhr hatte es

ſeinen unheimlichen Tummelplatz verlaſſen und hatte ſich
erdreiſtet, in Spora herumzuſpuken. Zwei nach Hauſe gehende
junge Leute ſahen die „weiße Geſtalt“, und weil ſie dem einen
wie eine Frau vorkam, ging er darauf zu. Aber die Frauen
kleidung hatte ſchmählich getäuſcht; denn plötzlich ſchlug eineſtarke Fauſt auf den Jüngling ein. Beiden handfeſten Burſchen

gelang es jedoch, die Schreckgeſtalt zu bändigen. Bald flog
dieſer das umgehängte in Spora von der Leine geſtohlene
ne in Fetzen herunter und die Frauenröcke nicht minder.

un floh der große Kerl in den Straßengraben, um ſeines
Leibes Blöße z verdecken und ſeinen Peinigern zu entfliehen.
Doch gelang es ihm nicht, auch dort wurde er braun und blau
wagen Der Menſchenauflauf wurde zu dieſer frühen

orgenſtunde immer größer. Wollte doch jeder das „Geſpenſt“
ehen. Der Uebeltäter bat zwar, man möchte ihm ſeine Kleider
olen laſſen, doch unbarmherzig wurde er in das Spritzenhaus
eſteckt, von wo ihm heute früh der Wachtmeiſter in Gewahr-

genommen hat. Das Geſpenſt entpuppte ſich als der
26 jährige Arbeiter Bergner aus Broſſen, der als Nachtwächter
auf einem „Bereinsglück“ gehörigen Bagger tätig war. Auf
ſeinem einſamen Po muß ihm die Oktoberwärme in den
Kopf geſti ſein, ſo daß er ſchon ſeit längerer Zeit aber

e Leute in Furcht verſetst hat; möglich auch, daß er
es auf allerlei Diebſtähle oder Erpreſſungen abgeſehen hatte.
Waffen wurden bei ihm nicht vorgefunden, wohl aber ein
Fernrohr. Der Galgenhumor war ihm am andern Morgen
noch nicht ausgegangen. Er rief aus dem Spritzenhaus heraus,
man ſolle ihn photographieren und Anſichts Poſtkarten von
ihm verkaufen.

Schkölen, 24. Oktober. Die Unſitte, daß Kinder oft mit
Handwagen auf abſchüſſigen Straßen ſich aufſetzen und mit den
Beinen die Deichſel des Wagens lenken, iſt im benachbarten
Nautſchütz dem Sohne des dortigen Schmiedemeiſters verhäng-
nisvoll geworden; dieſer fuhr im ſchnellſten Tempo gegen eine
Telegraphenſtange in voller Wucht derart an, daß ihm ein
Schenkel förmlich zerſchmettert wurde

Merſeburg, 24. Oktober. (E. B.) Der dramatiſche Verein
Freie Volksbühne veranſtaltete am Sonntag abend in
der Funkenburg einen Theater aben d. Näheres iſt aus dem
Jnſeratenteil erſichtlich. Hoffentlich werden die Arbeiter zu
dieſem Abend zahlreich erſcheinen.

Artern, 24. Oktober. Noch nicht aufgefunden iſt die
Leiche der Frau Müller-Leipzig. Die auch von uns gebrachte
Meldung von der Auffindung der Leiche der Frau iſt unrichtig.
Bisher hat man noch keine Spur von der Verſchwundenen,

Zur Wohnungsfrage in Delitzſch.
Obgleich ſich hier ſeit Jahren die Bautätigkeit lebhafter ent

faltet hat, macht ſich trotzdem der Mangel an Arbeiter-

u I

Karl

r 334h 40

wohnungen immer
es oftmals ſchwer,

grrnen mit zahlreichen
Kindern ſe für hohen Preis eineWohnung zu bekommen. War doch vor kurzer Zeit ein Fami-
lienvater gezwungen, weil er bei acht Kindern keine Wohnung
bekommen konnte, ſein Obdach im Armenhauſe aufzuſchlagen.
Daß bei dieſer Kalamität die Mietpreiſe immer mehr ſteigen,
iſt erklärlich. Wohnungen, die noch vor zehn Jahren 45 Taler
koſteten, ſind jetzt bis auf 60 Taler geſtiegen. Auch Grund
und Bodenwucherer heimſen ihre Ernte ein. Ackerland mit
einem tatſächlichen Werte von 50 Pfg. pro Qudratmeter kauft
man zum Bauland nicht unter 5 bis 6 Mk. Den hier anſäſſigen
Hausarbeitern der Tabakbranche werden immer größere Schwie-
rigkeiten beim Wohnungsſuchen gemacht. Hohnlachend er-
klären ſchon heute viele Hausbeſitzer: „Wir wollen den ſtinkigen
Tabak aus unſerm Hauſe los ſein.“ Das alles ſind Zuſtände,
die die Arbeiterſchaft am meiſten zu ſpüren hat.

Verſchärft werden dieſelben noch durch die nach hier verlegte
Eiſenbahnwerkſtätte von Halle, die jetzt im Bau begriffen iſt
und deren in Betriebſetzung Oktober nächſtens Jahres erfolgen
ſoll. Bei der Eröffnung der Werkſtätte rechnet der Eiſenbahn
fiskus damit, daß mindeſtens 300 Arbeiter von Halle nach hier
überſiedeln werden, ſpäter gedenkt man die Arbeiterzahl bis
auf 800 zu bringen. Von den erſten 300 nach hier verziehenden
Arbeitern werden 250 verheiratet ſein. Dadurch wird eine Nach
frage nach Wohnungen ſtattfinden, an deren Befriedigung gar
nicht gedacht werden kann, wenn nicht beſondere Maßnahmen
ergriffen werden. Der hieſige Magiſtrat iſt ſich dieſer Schwie-
rigkeit bewußt und ſucht nun dieſelbe, ſoweit es ihm möglich
iſt, zu heben. Dabei muß man auch hier die Beobachtung
machen, daß ein Teil der bürgerlichen Stadtverordneten dieſer
Frage nicht das genügende Verſtändnis entgegenbringt. Ob
aus Verkennung der Tatſachen, oder aus Hausbeſitzerintereſſe,
iſt ſchwer zu unterſcheiden. Wir glauben aus beiden, eine Tat-
ſache die man ja auch in andern Städten beobachten kann.

Der Magiſtrat hatte in Vorſchlag gebracht, ſtädtiſches Bau
land zum Selbſtkoſtenpreis von zwei bis drei Mark per Quadrat-
meter zu verkaufen. Das Bebauungsland ſoll derartig frei-
gegeben werden, daß die Wohnhäuſer an verſchiedenen Teilen
der ſtädtiſchen Peripherie erbaut werden. Dieſen ſehr vernünf-
tigen Gedanken begründete der Magiſtrat, um hauptſächlich
ſeine Vorlage den bockbeinigen Stadtverordneten ſchmackhaft zu
machen, damit, daß damit die Gründung eines Beamtenkonſum-
vereins erſchwert würde. Sollte man trotzdem den Verſuch
machen, einen ſolchen ins Leben zu rufen, ſagte der Magiſtrat
weiter, dann gebe es immer noch Mittel die Errichtung zu ver
hindern. Mit dieſer Proklamierung der wirtſchaftlichen Ab
hängigkeit der Eiſenbahnarbeiter vom hieſigen Krämertum, hat
der Magiſtrat deutlich bewieſen, auf wen er bei der ganzen An
gelegenheit die meiſte Rückſicht nimmtl Selbſt Ar-
beiterwohnungen bauen will die Stadtverwaltung nicht, weil
nach Anſicht des Magiſtrats der Ausführung dieſes Projekts
viel Schwierigkeiten entgegenſtehen, trotzdem es vielleicht die
einzige Möglichkeit wäre, die Wohnungskalamität zu beſeitigen.
Man rechnet vielmehr auf kapitalkräftige Unternehmer der be-
nachbarten Großſtädte, die von den Angebot des billigen Bau-
landes Gebrauch machen ſollen. Mit welchem Erfolg, bleibt ab
zuwarten. Auch der Eiſenbahnfiskus will vorläufig keine Ar
beiterwohnungen bauen, ſondern einen Arbeiterzug von Halle
nach hier einlegen, womit die Arbeiter frei nach ihrer Arbeits
ſtätte und wieder zurück nach Halle befördert werden ſollen.

Durch die bisherige Entwicklung dieſer Frage werden die
kleinen Leute, hauptſächlich die Arbeiter und Handwerker, eine
weitere Steigerung ihrer Mieten zu erwarten haben. Denn es
iſt undenkbar, daß man der Nachfrage nach Wohnungen zum
1. Oktober 1908 gerecht werden kann. Der Bahnfiskus baut
nicht, den hieſigen Unternehmern fehlt es, wie es ſcheint, auch
am beſten und die Stadtverwaltung läßt am Ende die Sache
laufen, wie ſie laufen will. Etwas mehr Dampf könnte da
hinter gemacht werden, wenn die Arbeiter bei den nächſten im
November ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen ihre Schul-
digkeit tun, damit ihre Vertretung im Stadtparlament durch
tüchtige Genoſſen verſtärkt würde.

„Volksgerichte“.
Es iſt ja eine bekannte Tatſache, daß in Preußen die Ar-

beiter vom Amte eines Geſchworenen oder Schöffen grundſätz
lich ferngehalten werden. Jn einigen Bundesſtaaten hat manſchon Ausnahmen gemacht, doch nd auch hier die Arbeiter

als Geſchworene ſehr, ſehr dünn geſät. Steht die Sache
eines Arbeiters vor Gericht zur n dann haben
Leute über ihn zu urteilen, die ſein Leben, ſeine Verhältniſſe
nicht kennen und die in ſehr vielen Fällen auch ſeine politi
ſchen Gegner ſind.

Zwei kleine Bilder über die Zuſammenſetzung der „Volksgerichte“ mögen als Beiſpiel gelten. Jn Pettſtedt wurden

für 1908 als Geſchworene reſp. Schöffen und Hilfsſchöffen
gewählt 11 Landwirte und Gutsbeſitzer, 2 Hüttendirektoren,
H5 Kaufleute, 2 Obervögte, 8 Oberſteiger und Fahnſteiger
2 Werkmeiſter, 1 Kammerherr, 1 Buchdruckereibeſitzer,
1 Rentier und 1 Goldarbeiter. Jn Eilenburg iſt
Verhältnis ähnlich. Dort wurden ausgeloſt: 26 Landwirte
und Gutsbeſitzer, 14 Kaufleute, 3 rikanten, 2 Tiſchlermeiſter, 2 Rentiers, je 1 Direktor, Jnſpektor, Bankier, Buch
druckereibeſitzer, Rittergutspächter, Zimmermeiſter, Schmiede-
meiſter, Gendarm a. D., Klempnermeiſter, TelegraphenAſſiſtent a. D., Bäckermeiſter, Buchhalter und ſchüeßlich ein

Schmied. (Wir glauben kaum, daß es ſich bei dem Herrn
Schurad, Eilenburg der dpfa Schmied aufgeführt

wird, um einen Arbeiter handelt. wird L ſelbſt
ſtändiger r r ſein, dem nur aus Verſehen der
Meiſtertitel nicht gegeben wurde.) Arbeiter ſind auf beidenLiſten nicht Aufgeflihet! Jn Preußen Deutſchland iſt eben

jeder Staatsbürger vor dem Geſetze gleich. Jeder hat
gleiche Pflichten und Rechte!

Her 24. Oktober. (E. B.) Wegen Lotterie- Ver
gehens iſt der 62 mal wegen desſelben Vergehens vorbeſtrafte
Kollekteur Wilh. Wulff von Braunſchweig zu 500 Mk. und
der Redakteur Karl Hermann vom Hettſtedter Wochenblatt
u 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Wulff ſoll mitBraunſchwei er Prämienloſen eine außerpreußiſche Lotterie ver

anſtaltet und Hermann ſoll ſeiner Zeitung diesbezügliche Pro
ſpekte beigelegt haben. Gegen das Schöffengerichtsurteil hatten
beide Angeklagte vor der Strafkammer Halle ufung ein
gele t. Dort vertagte man die Sache behufs weiterer Beweis-
erhebung.

Teutſchental, 24. Oktober. (E. B.) Als ein ungemüt-
licher Gaſt zeigte ſich eines Abends in einer Wirtſchaft der
Arbeiter Friedrich Krümer von hier, der vom Hebueen
Schöffengericht wegen Sachbeſchädigung zu 20 Mk. Geldſtrafe
event. 4 Tagen Gefängnis verurteilt worden war und gegen
dieſes Urteil Berufung eingelegt hatte. Als man ihn zur
Kneive hinaus gebracht hatte, zertrümmerte er im Zorn drei
Fenſterſcheiben. Da er wiederholt in die Kneipe zurückgekom-
men war, nahm das Berufungsgericht auch noch Hausfriedens
bruch als vorliegend an und erhöhte die Strafe auf 30 Mk.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.



Erdevorn.
Sonntas den 27. Oktober abends 8 Uhr

ringe Restaurantöffentüche

De ver ammlung.

Dor KRinberufer.

Teutschenthal.
Sonntag, den 27. Dktober, nachmittags 3 Uhr, in der Fortung

ökkentliche

Volksversammlung
Tagesordnung: 1. „Der a rozeß Liebknecht.“Referent Genoſſe Brescher- Halle. 2. Freie Diskuſſion.
Männer und Frauen ladet zu zahlreichen Beſuch ein

Der Einberufer.

III
(distrixt Trotha.)Sonnabend, den 26. Oktober, 7 8 Uhr

im „Bernsteinsehen Lokale“, Götſcheſtraßze

Mitglſeder- 2 2 2 22
Versammlung.
Tagesordnung

1. Die neueſten wirtſchaftlichen Kämpfe und die Aufgaben
der Gewerkſchaften.
Unſere Agitation.Sorenpſſght eines jeden Kollegen iſt es, dieſe Verſammlung

zu beſuchen. Die Orts-Vorwaltung.

III
von A. V. Broseker

im Saal der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtstrasse 6.

Freitag, den 1. November:
„Naturwissenschaft Monismus Gottosslanbo.

Freitag, den 15. November:
„Ist die Religion Jesn von Nazareth voeraltet
oder zukunftsvoll

Freitag, den 29. November:

„Ist das Christentum immer richtig auf die
sozialen Verhältnisse angewendet worden

Nach allen Vorträgen: freie Diskussion.
Anfang pünktlich /29 Uhr. Eintritt frei.

e

vent -Verb. ſerxebite
Sonnabend den 26. Oktober abends /29 Uhr

in der Funkenburg

Versammlung,.
ün ahireiches Erſcheinen, auch er Frauen, wird erſucht.

in der „Bteinsenänke“

Zeit
gesordnung

Sommer ſowie der hiesige Aerzteverein eingeladen.

Sonnabend, den 26. Oktober, abends S Uhr

desſelben. 2. Geſchäftliches.

Tagesordnun

Gäſte willkommen. ie Ortsverm eltung.

statutengemässe General Versammlun

Freitag den 1. November m 8 Uhr im großen Eaale

Wie verhalten i die Krankenkaſſen Wir freien Aerztewahl

Der wichtigen Bedeutung der Tagesordnung wegen wird ein

in Naumanus Restaurant, Gartenſtraße

Anträge und Beſchwerden ſind bis 24. Oktober beim Vor

1. „Der Hochve Prozeßgert t 4t Referent: Genoſſe Przeeß
n.

änner und Frauen ladet zu sahlreichem Beſuch ein

Sonntee
im renhherzches Lokal

tenTagesordnun
Verſammlung ekannt gegeben.

wird in der

t 2ahlstelle Halie ar S.
Sountag, den 27. Oktober im „Engliſchen Hof“, Gr. Berlin 14hümorit Famlllenabend Kränzchen.

mit g

Es ladet freundlich ein

den 28. d ladet zur

ganz er u einnton iugustynlach.

r gute Spei Getr Fr. ſt g.

Achtung! ocmunge!
7 nſag de 27. und Montag

m
Immendorf. F

kaufhaus S. Maerker.
Sehnittwaren, Herren- und Knaben-Anzüge,

Krbeiter-Garderoven,
bauen und Kinder Konfektion Wollwaren, Kinderkleider,

Sangerhausen.
Restaur. C. Arause.

Sonntag und Montag

Kirmesfeier.
Freunde und Genoſſen ſind

freundlichſt eingeladen. D. O
Daſelbſt alle Dienstage:

BF Kaffee- Kränzchen. W

Göbitz.
Sonne r 27. u. g7ontag

OktobeKirchen Fest
mis BallEs ladet freundlichſt ein

F. Kröbaor.
Restaun. febeneller, len.

Sonnabend den 26. d. M.
S kakkee- Kränzchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Herm. Keymann.

billiger Angebot

neuer Möbel.
Vertikows, nußb. fourn. 50 M.
Sie derſchräne, nußb.

fourniert. 50 M.Ste de in. fourn. 73
Walzenſtühle b M.ar grrmeaur (gef chl.

n mit Woll
I pvlüſcheinfaſſung 58beſa Plüſchgarni- 9

ge n Büffetts mit
utzenſcheiben 125

Kompl. l Schlaf-zimmer inrichtung
(Sat. od. Nußbaum) 250Ganze Wohnungs-Einrichtungen v. 200

bis 5000 Mk. in grosser
Ausvanhl am Lager.

Friedrich Peileke,
Telephon 2460. Geiſtſtr. 26.

empfiehlt
Christlan Claser,

Gr. Klausstr. 24.

Rorcflelsch!
Diese Woche prima Ware.

Gehacktes u. Bratenſlelsch 35 Pf.
Alle Sorten ff. Wurſtwaren.

eden Abend:
w. Würsteh. u. Knoblauchswurst
kcknarct, un vanagter

mit Kraftbetrieb,
Pfännersöhe Nr. 4

Telephon 3183.

Feelle Khuhvaren

(Gelegenheitskäufe) für Herren,
Damen und Kinder, Poſten neuer
u. getragener Herren u. Damen
kleider, Uhren, Ketten ſpottbillig.

1. Die ſozialen Urſachen der ginderſterblichkeit. Referent:

Volksſchullehrer G. Temme-Rordhauſen.

Oſt Araubenhave e Tischler Il Vereipigt. Aavsen

Anträge und Beſchwerden ſind bis Donnerstag, den 31. ung

tober, ſchri tlich beim Unteeke einzureichen

des Schützenhanſes W
gr. öffentl. Versammlung

und die Stellungnahme des Reichstagsabgeordneten Herrn Rektor
Sommer hierzu. Referent: Herr rich Wendlandt, Magdeburg.

zahlreiches Erſcheinen gewünſcht.
Der Kassenverband zu Zeitz. H. Schekirka, Vorſitzender.

Frelwill. Unterstützungrkusge uller Hanäwerker

statutengemässe Generalversammlung.
gesordnun

re erm. Helbig, Brühl 12, ſchrift er Werkkand.

s

M. werk, neu u. gebr. jed. Art,

Saireen, Wärche, Schuhe u. Stlefel eder In
Bettfedern, betten, Hüte, Mützen, Schirme u. Stöcke
V Verkauf nur reeller, dauerhafter Waren n s

Grosser Umsat?. Kleiner Nutzena Ausgabe von Rabattmarken des Halle a. J.

e m m e6eschatts-kröttnune.

C z n t blikum von Ammendorv wehen Freunden und n i
für Herren und Knaben 7 die ergebene Mitteilung daß ich in meinem Grundſtücke
zowie ben I. 13 Wörmlitrerstrasse I8, ein

2 Vlktuulien-Geschäft ain großer Auswahl zu 7 v 4 es
billigen Preiſen. I verbunden mit Haussehisentoreis, heute Sonnabend

t eröffnet habe. JF. Jacobl, v Mit der Bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſft S
haſleschestraße r n unterſtützen zu wollen, zeichne
alles t Hochachtungsvoll Franz Ulrich. e

57 2onanannn nun u an
neueu. Je ringe
gehen und

t Beamten-,e ivil Schaff
ner Mäntel und Pelze,
e n. .Gehröckeh e ies tfeineH Herr.
eider u. Arbeiterſachen,

Militär u. Beamten oſen, Fi e
Militärftiefl., Holzſchuhe, Schuh-

ferner

Ammendorf
Alleinverkaufsstelle für Ammendert und

Umgegend

ciginal-Reichol-Essonzon

bereitung von Rum, Kegnak u, Likören

ne luhaber: Amt hen

Houyptotvasess 4

Herren Damenuhren, Uhrkett. S
Ringe, Operngläſ., Teſchings, Re

r S r rief Reiſeoffer u. Möbel, Betten,Sofas, 4177 ſtets bei

Alter Markt 34.

r Arhelter
äauerhafts und doch illige
Barch.- u. Normai-Hemden

Hosen, JackKen ete.Jan Leinen-, Cöper-,
nanchester l. Buckskin-

C. wün Schrader

Lelpzigerstrasse 17

eine Treppe kein Laden.

ſvurg be ine S e
e zur e Kirmovs meine Fgkalltäten

in empfehlende a iel epflegte Biere.u billig en Preiſen

Ammentorf! Regtuur. 2. T

Zur Kirmesempfehle meine Lokalitäten. Kutrepn Biere. Div. Spelson.

Wwe. R. Bach
Huhn gen ar Halle a. J

det 1904.)Sonntag den 27. olt er 1907 im Ware
eater“

Stiſtungsfest,D. 795 in Rab. Sp. M.
Zekorationen beſteh in Konzert, Theater S u Van.“

nR. Textbüeher Von chmittags 4 Dhr an: Kränzoeoh —ITI
d Gönner des Vereins erlaubt benſt einSchreiber Kinder Iheatel, e un nner des Vereins erlau b zuſt n

Modellierbogen,odellierbogen Wevangve,. Hotfwun, Welsrenfels.Bilder und ſalbleter

hält ſtets in groſter Auswahl Sonntag den 27. Oktober, im Reſtaur. Stadt Naumburg

ientae, Nerbst Vergnügen,Albin Hentze,
bestehend in humor. Autführungen, Cesungsvorträgen 1. Bull,24 echmeerſtraße 24

Möbeitfabr k l. Magarin Von 3 Vhr an bauen ehnn r Im ührungen 7 Vhr.

EintrittInhaber Kinder b 10 iTh. Spanler Spanier. Vreſrane Sue S Pern ind im Vorverkauf bei
Oskar Schmidt zu haben.h Parteigenoſſen nd ewerkſchaftler, ſowie G uer des Vereins

empf. ſein gr. L ager ſelbſt efertigt ladet freundli ſt ein T Vorstand.

n er Kegelkliub Ane.Musterzimmer 2. gefl. Ansicht r

Zu dem am Sonntag den 27. Oktober 1907 ſtattfindenden
Preichege!n un Kräurchen in Deutdchen Haben Aue

Frausport gratis.

laden Freunde und Gönner freundlichſt ein

E. KlIare, Zeitz,Max brapentin, t
Ein und erkaufs- watt.

Billigſte feſte Preiſe.

Anfang des Kegelns 2 Uhr
Naumburgerſtr. 5. W. Nojeo.

2. Verſchiedenes.

Montag, den 18. November, abends 8 Uhr

Vorſtand Otto Koner, Vorſ.

für alle in krank emanen versichert. berzonen l. der. Iteresenten.

Zu dieſer Verſammlung wird Herr Reichstagsabgeordneter

von Zeitz. Zuschusckusse (E. H.-R.)

Ta1. Wahl des Geſamt- Vorſtande und Feſtſetzung der Entſchädigung

Rilderrahmt billig ein

Der Vorstand
LPellag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drudh der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrinferei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

rer
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